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No. 101. Montag den 30. April 1832. 


IE U MI en : 
Berlin, vom 25. April. — Des Könige Majeftät 
haben heute dem Kaiſerl. Ruſſiſchen außero-dentlichen 
Geſandien und bevollmaͤchtiaten Miniſter, Wirklichen 
Geheimen Rath, Kammerherrn und Ritter v. Ribeau⸗ 
Pierre, zu empfangen und das Bezlaubigungsfchreiben 


deſſelben entgegenzunehmen geruht. or 


Se. Majeſtaͤt der König haben dem Major v. Gil⸗ 


lern, aggregirt dem 7ten Küraffirs Regiment, dem 
Duͤrgermeiſter Weinknecht zu Oſterode in Preußen 
den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, und dem Ober⸗ 
Pedell an der bieſigen Univerfität Johann Danelzer, 
fo wie dem im Dienſte Sr. Koͤnigl. Hobeit des Pein⸗ 
zen Wilhelm (Bruders Sr. Majeſtaͤt) ſtohenden Wagens 
meiſter Tuͤbbeke das allgemeine Ehrenzeichen zu vers 


leihen geruht. Auch haben Se. Mojeftät den Ober 


Landes Gerichts-Rath Neigebaur zum Geheimen 
Juſtiz⸗Rath und D rector des Laudgerichts zu Frauſtadt 
zu ernennen, und die Landrathsſtelle des Groß Streh— 
litzer Kreiſes, im Regierungs- Bezirk Oppeln, dem Kreis⸗ 


= Deputirten und Rittergutsbeſitzer, Juſtiz Rath Elsner 


zu übertragen geruht. ea 
Der Koiferl; Ruſſiſche Feitjärer Pietroff iſt als 
Courier von St. Petersburg hier angekommen. 

Se. Excellenz der Genera -Liutenant, General⸗Adju⸗ 
tant Sr. Majeſtat des Königs und Commandeur der 


6·en Diviſion, v. Thile I., iſt nach Torgau von hier 


abgereiſt. x 
Der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Kabinets⸗Courier Gilou 2 
iſt, von St. Petersburg kommend, hier durch und nach 
Paris gere ſt. i 5 
Danzig, vom 19. April. Der Umſatz im Weis 
zen von din aus dem Inlande angebrachten Parthien 
iſt ſeit voriger Poſt ziemlich beteutend und lebhaft ger 
weſen, Roggen fand nur Käufer zu niedrigeren Preiſen. 


Im Ganzen wurden circa 560 Laſten Weizen und 


50 Laſten Roggen verkauft: 


Deut ſch land. 
Münden, vom 20. April. — Dem Vernehmen 


nach dürfte Se. Majeſtaͤt der König etwas früher von 


Italien hierher zuruͤckkehten, als in dem anfänglichen 
Plane gelegen. 5 ; i 


Stuttgart, vom 18. April. — Eine Anzahl von 
Einwohnern des Oberamts Weinsberg und der Stadt 
Heilbronn, hatten Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt in unmittel⸗ 
baren Eingaben die Bitte um alsbaldige Einberufung: 
der Stände des Koͤnigreichs vorgetragen. Hierauf iſt 
durch das Miniſterium des Innern an die Regierung. 
des Neckarkreiſes ein Erſaß ergangen, worin es heißt: 
„Da der jüngfte ordentliche Landtag in den erſten Mor 
naten des Jahres 1830 abgehalten worden tft, der Zeitz 
punkt des naͤchſten ordentlichen Landtags ſomit nach⸗ 
§. 127 der Verfaſſungs-Urkunde erſt mit Anfang dee 
kuͤnftigen Jah ses eintritt, auch zu einem auß rordent⸗ 


lichen Landtag keine Ve anlaſſang vorliegt, fo iſt es der 
beſtümmte Entſchluß Sr. Koͤnigl. Majeftät, die Ein⸗ 
berufung der Stände auf den angefuͤh ten, durch den' 


klaren Buchſtaben der Verfaſſung eben ſo wohl ale- 


durch die ganze Einrichtung der Staats Ve waltung; 


bezeichneten, Termin erfolten zu laſſen. Eine Abwei⸗ 
chung von dieſer verfaſſungsmaͤßigen Ordnung: könnte 
dermalen um fo weniger ſtattfinden, dar bei den ums 
faſſenden Aufgaben, welche der naͤchſte Landtag loͤſem 
fol, die nothwendigen Vorarbeiten, deren Anordnung: 
auf den verfaſſüngsmaͤßigen Termin berechnet, wurde; 
die von dieſem Termin noch übrig gelaſſene Friſt; aufs⸗ 
Vollſtaͤndigſte in Anſpruch nehmen. N 

Hannover, vom 19. April.. — Daß: die neue 
Staͤndeverſammlung nicht ſchon mit Ablauf diefes Mo⸗ 
nats zuſammentreten wuͤrde, wie es: Anfangs die Abs 


ſicht war, ließ ſich ſchon im Voraus mit zimlicher Ge 


wißheſt vorausſehen. Es erſcheint deshalb auch überall 
nicht auffzllend, daß die Zuſammenberufung der: Mit⸗ 
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glieder bis zum 30. Mai ausgeſetzt worden iſt. Kurz 
vor dem Schluſſe der vorigjaͤhrigen Verſammlung, ward 
den Ständen der vom Gouvernement ausgeardeitete 
Entwurf eines neuen Staats- Grundſetzes vorgelegt. 
Das Gouvernement wollte die Anſicht der Stände das 
her hören. Beide Kammern erwaͤhlten die erforderliche 
Zahl von Commiſſarien aus ihrer Mitte, die gemein⸗ 
ſchaftlich mit den von Sr. Majeſtaͤt dem Könige ers 
nannten Commiſſarien ſich über den fo wichtigen Gegen— 
ſtand berathen ſollten. Ein Geſchaͤft von fo hoher 
Wichtigkeit durfte nicht mit Eile betrieben werden, fon, 
dern mit Ruhe und Beſonnenheit mußte jeder einzelne 
Satz beſprochen und berathen werden. Die Arbeit 


ließ ſich alſo nicht fo ſchnell beendigen und die Voll 


machten der ſtaͤndiſchen Mitglieder erlöfchen, ehe die 
Commiſſion ſich ihres Auftrages voͤllig entledigt hatte. 
Auf den Wunſch der Regierung blieben die ſtaͤndiſchen 
Mitglieder nach Ablauf ihrer Vollmachten verfammelt 
uud die angefangene Berathung ward fortgeſetzt und 
beendigt. Folgt man dem gewoͤhlichen Gange ſolcher 
Berathungen, fo darf man vorausſetzen, daß manche 
Abänderungen und Zuſaͤtze gemacht ſeyn werden und 
daß das Reſultat der ganzen Arbeit wiederum die- ge⸗ 
nauſte Erwägung und ſorgfaͤltigſte Prüfung des Gous 
vernements veranlaßt hat. Wenn man nun auch an⸗ 
nehmen will, das hieſige Miniſterium habe die Sache 
bereits gehoͤrig gepruft und erwogen, ſo wird dann 


endlich ohne Zweifel noch ein ausführlicher Bericht 


an Se. Majeſtat den Koͤnig zu erſtatten und vielleicht 
über manche in Frage gekommene Gegenſtaͤnde die 

hoͤchſte Entſcheidung zu erwarten ſeyn. Will alſo das 
SGoavernement der neuen Stände; Berfammlung den 


Entwurf des Staats⸗Geſetzes bei Eröffnung der Sitzun, 


gen zur Berathung vorlegen, was wohl keinem Zwei⸗ 
fel erleidet, ſo duͤrfte aus dem Vorſtehenden zur Ge⸗ 
nuͤge hervorgehen, daß eine ſolche Mittheilung ſchwer⸗ 
uuch ſchon am Schluſſe dieſes Monats würde haben ſtatt⸗ 
finden koͤnnen, und daß es zu dem Ende nothwendig 
erſchienen iſt, die Eroͤffnung der Sitzungen bis zum 
30ſten Mai d. J. hinauszuſetzen. FD 
Göttingen, vom 13. April. — Die ganze Maſſe 
der bei den hier durchreiſenden Polen vorgefundenen 
Papiere, beſonders die bei dem vormaligen Director 
der Reichstagskanzlei zu Warſchau, iſt ſogleich nach 
Hannover geſandt worden, und es iſt wahrſche nlich, 
daß Manches davon an Rußland ausgeliefert werden 
wird. Man glaubt aber nicht, daß Herr v. Tur oder 
irgend ein anderer Pole hinſichtlich feiner perſoͤnlichen 
Sicherheit und Freiheit etwas zu befuͤrchten habe. 


Frankfurt a. M., vom 22. April. — Die hieſige 
Meſſe hat den, von ihr beim Beginne derſelben erreg⸗ 
ten Hoffnungen vollkommen entſprochen, fie ſogar übers 
troffen. In Seidenwaaren, Baumwellenwaaren ze. 
find die bedeutendften Geſchaͤfte gemacht worden, und 


mau glaubt, daß die Nachmeſſe für die kleinen Ges 


chaͤfte ebenfalls guͤnſtig ausfallen werde. Der Wahr; 
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heit genfäß, muß jedoch auch berichtet werden, baß die 


benachbarte Meſſe zu Offenbach ebenfalls ſehr gut aus— 
zufallen ſcheint; vorzüglich gute Geſchaͤfte erwartet man 
daſelbſt in gemeinen Tuͤchern und in Leder zu machen. 
Man bemerkt auf dieſem Plage viele Einkäufer aus 
dem tiefen Norden. f 


Frankreich. x 
Paris, vom 18. April. — Seit der Krankheit des 
Premier⸗Miniſters führe der Koͤnig ſelbſt in allen Mi⸗ 
niſter Conſeils den Vorſitz. Dieſe finden gewöhnlich 
zwei bis drei Mal in der Woche, und zwar Mit⸗ 
tags, ſtatt. Ne 5 a 


Der Graf v. Argout iſt geſtern ſpaͤt Abends gefäaͤhr⸗ 
lich krank geworden. Seine Krankheit trägt die deut⸗ 


- lichten Zeichen von ber jetzt herrſchenden an ſich, und 


er hat eine ſehr ſchlechte Nacht gehabt. Heute Mor⸗ 
gen beſſerte ſich indeß ſein Zuſtand bedeutend, und 
heute Nachmittag ſcheint der Miniſter, wenn gleich 
nicht außer Gefahr, doch auf dem Wege der Beſſerung 
zu ſeyn. Auch der Miniſter Sebaſtiani ſoll wieder 
erkrankt ſeyn, jedoch nicht an der Cholera. Herr von 
Riguy hat de Cholerina. Die Gerüchte von einer 
Veränderung des Miniſteriums erneuern ſich wieder, 
und man nennt namentlich Herrn Decazes, als Pre 
mier Miniſter. Hr. Perier ſcheint keineswegs in einem 
ſolchen Zuſtande zu ſeyn, daß er ſich der Leitung der 
offentlichen Angelegenheiten unterziehen koͤnnte. 

Es iſt jetzt ganz ernſtlich von der Beſetzung der 
Praͤſidentenſtelle des Conſeils durch Herrn Decazes die 
Rede, und der Graf Argout fol der Hauptbeföekerer 
der großen und wichtigen Unter vandlung ſtyn, welche 
jetzt zwiſchen dem Schloeſſe der Tuilerieen, dem kranken 
Miniſter Perier und dem Herzog, feinem alten Goͤn⸗ 
ner, gepflogen wird. Man glaubt auch, daß Herr 
v. Talleyrand, den man um Rath gefragt, die Wahl 
des Schwiegerſohnes des Grafen von St. Xulare 
(Decazes) gebilligt habe, indem dieſe durchaus noth⸗ 


wendig ſey, um die Spaltung zwiſchen dem Franzoͤſt⸗ 


ſchen und dem Roͤmiſchen Hofe auszugleichen, und den 
Fehler der Abſendung der Expedition nach Ankona 
wieder gut zu machen. Sollte Herr Decazes an bie 
Spitze dee Geſchaͤfte treten, fo würde Herr Foudras 
wieder die Polizei⸗Praͤfektar uͤbernehmen koͤnnen und 
Herr Gisquet dann die Praͤfektur der Seine erhalten, 
da Herr v. Bondy bis jetzt nur Beweiſe ſeiner guten 
Abſichten gegeben zu haben ſcheint. 

Aus der Gabe der Herzogin von Berry file die 
Cbolerakranken ſchließt man, daß ſie bedeutende Sum⸗ 
men hier deponirt habe, und glaubt es nun bis zur 
Evidenz erwieſen, daß ſaͤmmtliche Aufläufe und auf euͤh⸗ 
reriſche Bewegungen durch ihr Geld gefördert worden. 

Vorgeſtern Abend um 9 Uhr wurden ſaͤmmtliche in 
St. Pelagie noch verhaftete Schuldner auf freien Fuß 
geſetzt, nachdem ihre Schulden bezahlt worden. Die 
Zahl derſelben delief ſich auf einige 8 
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Im heutigen Glatte des Monfteurs lieh man nun⸗ 


mehr den amtlichen Bericht, den der Requetenmeiſter 


Heir Taboreau im Auftrage des Handels-Miniſters 
über die Todesfälle, die ſich ſeit dem Erſcheinen der 
Cholera in der Hauptſtabt ereignet haben, an den ger 
dachten Miniſter erſtattet hat. Es ergiebt ſich daraus, 
daß in den letzten Tagen des März 98, in den erſten 
14 Tagen des laufenden Monats aber 7533 Indivi⸗ 
duen der Krankheit erlegen ſind, ſo daß ſich die Ge⸗ 
ſammtzahl der Verſtorbenen bis einſchließlich zum 14ten 
d. M. auf 7631 beläuft. An anderen Krankheiten ſtarben 
‚überdies noch vom üſten bis zum 14ten d. M. 1455 
Perſonen. Herr Taboureau bemerkt in feinem De 
richte, es ſey der Polizei⸗Praͤfektur, der die Sorge ob⸗ 
liege, die Todesfalle zu ſammeln, anfangs ein Leichtes 
geweſen, ſich dieſer Pfticht zu entlebigen, da ihr ſowohl 
von den Aerzten ſelbſt, als von den Krauken-⸗Anſtalten 


und den Matrieen, die beudthigten Notizen dazu regel⸗ 


maͤßig geliefert worden waͤren; nach einiger Zeit aber 
und in dem Maaße, als die Krankheit um ſich gegrif⸗ 
fen habe, waren dieſe Nachweiſungen ausgeblieben, ſo 
daß es der Polizei Präfektur bei allem ihrem Eifer um 
möglich geweſen ſey, eine vollſtaͤndige Liſte über die 
Geſtorbenen zu führen, und daß ſie ſich ſonach auf eine 
Anmeldung der in den Öffentlichen Anſtalten mit Tobe 
Abgegangenen habe beſchranken muͤſſen. „Bald aber,“ 
fährt der Berichterſtatter fort, „wurden Anordnungen 
getroffen, um wieder eine groͤßere Ordnung zu erzielen; 
das Reihen: Kommiſſariat ergriff außerordentliche Maß⸗ 
rezen; die Mairien erhielten die Anweiſung, doppelte 
und dreifache Sterbeliſten anzulegen, und die Präfektur 
des Seine, Departements läßt jetzt bei den Maires ſelbſt 
die Todesfälle, die ſich taͤglich in den Privat⸗Woßhnun⸗ 
gen ereignen, einſammeln, fo daß ſich die Geſundheits⸗ 
Bulletins, die die Regierung taͤgeich bekannt zu machen 
wuͤnſcht, von nun an auf beſtimmte Angaben ſtuͤtzen 
werden.“ Dee gte April war derjenige Tag, wo die 
Kronkheit ihren Gipfel erreicht hatte; es ſtarben an 
demſeben 861 Perſonen; am 14ten beteug die Zahl 
der Geſtorb nen nur noch 692, am 15ten (wie der 
Moniteur meldet) 567, wovon 183 in den Öffentlichen 


Anſtalten und 384 in Privatwobnungen; am 16ten 


512, wovon 183 in den oͤffentlichen Anſtaſten und 329 
in den Privatwohnungen. Es iſt ein ſonderbater Zu 
fall, daß die Zahl der in den Cholera ⸗Lazarethen Ger 
ſtorbenen ſich am 15ten und 16ten völlig gleich blieb. 
Nimmt die Sterblichkeit in demſelben Verhaͤltniſſe nur 
noch einige Tage ab, ſo wird ſie bald nur noch halb 
fo groß als am gten ſeyn. An milden Beiträgen find 
bis geſtern Abend 523.640 Fr. eingegangen. 

Auch der Temps tadelt die Regierung wegen der 


ungenügenden Schutzmaßregeln gegen die Cholera, ge⸗ 


gen die fie bei dem langſamen Fortſchreiten der Krank⸗ 
heit die Hauptſtadt viel beſſer hätte verwahren koͤnnen. 
„Wit laſſen,“ ſagt dieſes Blatt, „der perſoͤnlichen 
Aufopferung unſerer Miniſter Gerechtigkeit widerfah⸗ 
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ren, aber auch der größte augenblickliche Eifer bietet 
keinen Erſatz für die Vorausſicht. Was ſollen wir zu 
der feierlichen Promenade ſagen, welche Graf Monka⸗ 
livet durch das Gymnaſium des heiligen Ludwig ge⸗ 
macht hat? Haben dieſe pomphaften Beſichtigungen, 


bei denen alle Mißbraͤuche ſich dem Auge des Beſuchen⸗ 
den entziehen koͤnnen, jemals zu etwas geführt? Haͤtte 


der Miniſter Seine Zeit nicht beſſer angewandt, wenn 
er ſich uͤber die in amtlichen Gymnaſien Frankreichs 
zu treffenden Sanitaͤts Maßregeln mit ſeines Ober⸗ 


Beamten beſprochen haͤtte, ſtatt ſeine Schritte in einem 


hiefigen Gymnaſtum zu verlieren? Wir Franzoſen Tier 
ben zu ſehr das Dramatiſche; wir ſetzen uns in Poſi⸗ 
tur, abet wir handeln nicht.“ \ 
Mehrere Oppoſitionsblaͤtter enthielten vor einigen 
Tagen eine vom Löten d. M. datirte Proteſtation des 


hieſigen Polen-Comités (deſſen Praͤſident bekanntlich 


Herr Lelewel iſt) gegen das von der Deputirten-Kam⸗ 
mer in ihrer Sitzung vom gien d. M. angenommene 


und jetzt vor der Pairs⸗Kammer ſchwebende Geſetz uͤber 


die in Frankreich befindlichen fremden Flüchtlinge; am 
Schluſſe dieſer Proteſtation dankte das Comité denjenis 
gen Deputirten, welche gegen dieſen Giſetz Entwurf 
geſtimmt haben. In Bezug auf dieſes Aktenſtuͤck der 
merkt die France Novelle: „Unſere Anſicht uͤber das 
in Rede firhende Geſetz haben wir bereits ausgeſpro⸗ 
chen; daſſelbe entſpricht dem wohlverſtandenen Jntereſſe 


des Landes und dem unverjaͤhrbaren Rechte jeder Re, 


gierung, die bei allem Vertrauen, welches Fremdlinge 
ihr einfloͤßen mögen, nicht waffenles für den Fall blei⸗ 
ben darf, daß ihr Vertrauen mit Verrath entgolten 
wurde. Vergebens hat der Pakteigeiſt ſich der vom 
Miniſterium vorgeſchlagenen und von der Deput-vtens 
Kammer angenommenen Maßregel bemaͤchtigt, um die 
Abſichten der Regierung zu verleumden. Der e künſtelte 
oder unuͤberlegte Unwille einiger Blätter konnte ſich 
nicht gegen den Staatsgrund, gegen die Gerechtigkeit, 
gegen das gemeinſame Geſetz jeder geordneten Regie⸗ 
rung gellend machen. Was uns aber verwundert, iſt, 


daß eine kleine Anzahl von in ein Comité zuſammen⸗ 
getretenen Fremden im Namen anderer Fremden, von 


denen fie keine Vollmacht haben, an das Franzoͤſiſche 
Volk gegen ſeine Regierung appelliren und gegen die 
von unſeren „ onsemigtgen Gewalten ausgegange⸗ 
nen Geſetze proteſtiren. Die erſte Pflicht eines Fluͤcht⸗ 
lings, wer er auch ſeyn mag, iſt, es thut uns leid, es 
wiederholen zu muͤſſen, daß er ſich den Geſetzen des 
Landes, das ihn aufgenommen hat, unterwerfe. Was 
wuͤrde der Profeſſor Lelewel gethan haben, wenn Fran⸗ 
zofen, die in Warſchau von der Regierung, deren Mit⸗ 
glied er war, bruͤderlich aufgenommen worden, zum Un⸗ 
gehorſam gegen die dortigen Geſetze aufgemuntert, 
daruͤber geſpottet und ſich zu einem Organe don Auf⸗ 

ruͤhtern gemacht hätten? Herr Lelewel und feine eh en⸗ 
werthen Lanbsleute mögen andere Anſichten uͤber die 
Franzöſiſche Politik haben, als wir, ſie mögen dieſelbe 
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ihren Plänen und Hoffnungen nicht gemaͤß finden, aber 
ihre Anmaßung wird gewiß nicht ſo weit gehen, uns 
eine unſeren Intereſſen zuwidetlaufende Politik auf⸗ 
draͤngen zu wollen.“ f 
Im Laufe des 17ten ſind hier 525 Perſonen an 
der Cholera geſtorben; davon 173 in den Lazarethen 
und 352 in Privatwohnungen. Die Sterblichkeit hat 
hiernach wieder etwas zugenommen. . a 
Man ſchreibt aus Lyon: „Wer verbergen uns nicht 
daß wir alle Urſache haben, bei dem Herannahen der 
Cholera mehr denn Andere bang zu ſeyn, denn Jaſſy 
ausgenommen — das bekanntlich fehe ſchmutzig if, 
und gerade darum ſo viele Sterbefälle in dieſet Krank⸗ 
heit hatte — berühſte die Cholera bisher keine Euro⸗ 
paͤiſche bedeutende Statt, die mit Lyon, wie es jetzt iſt, zu 
vergleichen ware. Die Unreinlichkeit, der Schmutz, die 
Uaflaͤtherei, die fe nfenden Ausdünſtungen, 
mendrängen zahlreicher armer Familien], ihr Elend in 
engen licht- und luftloſen Hoͤhlen, welche hier in den 
rbeitsguartieren, 
aͤußerlich ſchoͤnen Häufern gefunden werden, dieſes in 
geſunden Zeiten entſetzliche Miasma muß uns geg tuͤn⸗ 
dete Beſorgniß vor der Cholera einfloͤßen. Darum 
fluͤchten auch jetzt ſchon viele Familien nach dem naben 
Genf und Lauſanne, wo aus einem Vereine fi:tlicher, 
klimatiſcher, lokaler und nationaler G ünde das 
wenn es ja uͤber den Jura in die Gletſcherregion drin⸗ 
gen ſollte, ſebt mild ſeyn und feinen boͤsartigen Cha⸗ 
rakter wie in London bei ſeinem Auftreten verlieren wird. 
Gar Manche gehen auch nicht aus Furcht vor der Krank 
heit weg, ſondern aus Furcht vor des Poͤbels Wuͤrhen.““ 
Aus Toulon ſchreibt man vom 12ten d. M.: 
„Man iſt gegenwaͤrtig in Algier mit der Bildung 
mehrerer Compagnieen von Feldwaͤchtern beſchaͤftigt, 
welche Tag und Nacht die Felder belaufen follen , um 
die Beſchaͤdigungen zu verhindern, welche die Araber 
im vorigen Jahre durch Ver wuͤſtung der Saaten und 
Umhauen oder Ausreißen der Baͤume in den neuen 
Anpflanzungen anrichteten. Die Afrikaniſche Armee 
beſteht gegenwaͤrtig aus 18,000 Mann und 1800 Pfer⸗ 
den; 1000 Mann davon befinden ſich in den Lazarethen. 
— Der hieſige Stadtrath hat 200,000 Fr. bewilligt, 
um die armen Familien zu unterſtützen und die noͤthi⸗ 
gen Sanitaͤts⸗Anſtalten für den Fall des Ausbruchs der 
era zu treffen.“ i 
e An Ankona ankommen, melden, daß 


die Oeſterreichiſchen Huſaren, welche in Pefaro ſtanden,⸗ 


; “erhalten haben, ſich nach Rimini und Forli 
a Auch die zum Vortrabe ‚gehörige Ars 
tillerie, welche bereits Befehl zum Vorruͤcken erhalten 

atte, ſoll Halt gemacht haben. Von neuen Verſtaͤr, 
ah Franzoͤſiſchen Truppen, die in Ankona eins 
treffen for ten, iſt nicht mehr die Rede. 5 Die Briefe 
aus Rom lauten ohne Ausnahme ſehr friedlich. 
Aus London iſt hier die Nachricht eingegangen, daß 
Lord G ey ſich dahin entſchieden hat, dem Koͤnige die 
Ernennung von 22 neuen Peers vorzuſchlagen. 


ſie zu bewilligen. 


das Zuſam⸗ 


ja zum Theil auch in großen und. 


Uebel, 


— 


* 


e, ee e n ee 
Madrid, vom 8. April. — Heute Morgen ver⸗ 
kuͤndigte der Kanonendonner die Entbindung der Prinz 
jeſſin Carlota, Gemahlin des Infanten D. Franz de 
Paula, von einem Prinzen. — Geſtern kamen aber⸗ 
mals 2 Couriere, einer von London und einer von 
Paris, mit D peſchen an die Regierung an und be— 
gaben ſich ſogleich nach Aranjuez. er 

Man ſpricht fortwährend von der Amneſtie, welche 
am St. Ferdinands Tage erlaſſen werden ſoll, und 
will behaupten, daß der Graf Grey und Herr Caſimir 
Perier gemeinſchaftlich dem König dringende Vorſtel, 
lungen gemacht haben ſollen, um ihn dazu zu bewegen, 
Auch der Graf Pozzo di Borgo 
und der Fuͤrſt Metternich ſollen ſich bemuͤhen, den 
Koͤnig zu Erlaſſung der Verfuͤgung zu beſtimmen, und 
geäußert haben, daß, wenn dies gefchähe, die Angeles 
genheit von Ankona fih um deſto leichter würde aus⸗ 
gleichen laſſen. . 

Die Verhaͤltniſſe in Portugal floͤßen der conſtitutio⸗ 
nellen Partei große Hoffnungen ein, und die N gie⸗ 
rung, welche dies zu bemerken ſcheint, verdoppelt mit 
jedem Tage ihre Wachſamkeit auf ihre Bewegungen, 
fo daß an jedem Taze neue Opfer des Verdachtes in 
die Haͤnde de jenigen gerathen, welche die ſtren gen 
Müßregeln vorgeſchlagen haben. Daß ein ſolches Ber, 
fahren große Spaltungen bervorbringen muß, iſt na⸗ 
tuͤl lich. | 

Unſere Regierung wagt es nicht mehr, zwei Regi⸗ 
menter in einer Stadt zucammen zu laſſen. Die Ti up, 
pen, welche nach der Portugieſiſchen Grenze beſtimmt 
find, flesen en großen Zwiſchenraͤumen hinter einander 
aufgeſtellt. Die Kavallerie ſtebt beinahe ganz in Eſtre⸗ 


madura. In Badajoz ſteht das Ate Linien Kavallerie 
Regiment, und in Diivenga (üicht an der Po:tugiefis 


ſchen Grenze) sin Artille. ie⸗Regiment. Ein Reaiment 
der Kavallerie der Garde und etue Schwadron des 
2ten Kavalleri Reſiments ſtehen ebenfalls daſeibſt. Ein 
Infanterie⸗Regiment und ein Regiment Grenadiere zu 
Pferde ſtehen in A mendralejos und die 2te Schwadron 
der Uhlanen der Königlichen Garde in Llerena. Bis 
jetzt iſt noch kein Oberanfuͤhrer fuͤr alle dieſe Truppen 
ernannt, ſie werden gegenwaͤrtig von dem General 
San Juan, dem Kommandanten dieſer Militair⸗ 
Diviſion, befehligt. Nach Galicien hin und unter den 
Befehlen des Generals Naz. Eguia ſteht beinahe die 
ganze Infanterie der Provinzialmilizen, welche fuͤr das 
Beobachtun sheer beſtimmt iſt, und das ganze Corps 
iſt etwa 6000 Mann ſtark. Man ſucht gefliſſentlich 
das Zuſammentreffen der Linientruppen und der Pro⸗ 
vinzialmilizen zu vermeiden, um nicht etwa die Auftritte 
von 1820 auf der Isla de Leon zu wies erholen. 


Die Cholera verbreitet hier großen Schrecken und 
die ſtrenge Temperatur unſers Klimas vermehrt die 
Furcht. Die Regierung will im ganzen Lande Gebete 
anordnen laſſen, wogegen man aber noch Feine einzige 


nen. 


Maßregel getroffen hat, im Fall die Krankheit wirklich 


in Madrid ausbrechen ſollte. Die Aerzte bleiben unters 
deſſen bei ihrer Behauptung, daß fie die Krankheit 
beſſer kennen, als alle diejenigen, welche ſie bereits 
ſeit mehreren Jahren behandelt haben. 


Portugal. 


giffabon, vom 4. April. — Die hieſige Hofzeis 
tung enthält ein Manifeſt Dom Miguels an die Por⸗ 
tugieſiſche Nation; es iſt aus Quelnz vom 28ſten vort; 


gen Monats datirt, und lautet im Weſentlichen dahin, 
daß nach den Geſetzen Portugals Dom Pedro hier 


nicht regieren koͤnne, und daß Dom Miguel der recht; 
"mäßige König ſey, der ſich auf das Volk, die Armee 
und die Geiſtlichkeit ſtuͤtze, welche bereit ſeyen, ihn 
gegen die Angriffe Pom Pedros zu vertheidigen. In 
demſelben Blatte ſteht ein vom 23ſten v. M. datirkes 
Dekret Dom Miguel s, wonach die im Februar v. J. 
in Liſſabon und Porto errichteten permanenten Kom⸗ 
miſſionen, um alle politiſcher Vergehen beſchuldigte 
Judividnen zu richten, noch auf ein Jahr verlängert 
werden. In den Miliiair⸗Gouvernements von Minho, 
Trasſos⸗Montes, Ober- und Nieder-Beira, Alemtejo 
und in Algarvien find ähnliche Kommiſſionen eingeſetzt. 
Die Korvette die Koͤnigl. Prinzeſſin, die Briggs der 


22ſte Februar und der Berg Karmel, die Gabarre 


Oreſt, die Pachten Vom Despacho, Dom Mic uel, 
Ste. Eliſabeth find, von Madeira kommend, wo fie 
Verſtaͤrkungs⸗Truppen an’s Land geſetzt, nach zwanzig⸗ 
tagiger Fahrt in den Tajo eingelaufen. 2 

England. 

Parlaments Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 13. April. (Nachtrag.) Der Lord⸗Kanzler 
fuhr in feiner Rede fo gender maßen fort: „Alsdann 
iſt geſagt worden: „„Man blicke nur auf die Kon⸗ 
ſtituenten des Unterhouſes; man ſehe, 
Repräſentanten zu thun befohlen haben; ſolche Re praͤ⸗ 
ſeutant en, die an Händen und Fuͤßen gebunden ſind, 
ſollte man nicht mehr N präfentanten,; ſondeen Abs 
geordnete nennen.“ Iſt dem aber ſo? (Ja, ja! 
von der Oppoſit ton.) Nan wohl, wenn dem ſo iſt, 
wenn ſie Abgeordnete ſind, ſo hat das alte von den 
edlen Lords fo ſehr gelorte Repraͤſentations⸗Syſtem fie 
dazu gemacht. (Großer Beifall von den miniſeriellen 
Bänken.) Diefes Abordnen, woruͤber man ſich fo ſebr 
beklagt hat, ruͤhrt von dem vortrefflichen alten Plan 
her, den onzutaſten einige edle Lords Revolution nen- 

Der Einwurf der Delegation Eöunte wirklich 

einigen Anſchein von Richtigkeit haben, wenn ſich ers 

geben hätte, daß nach einem Verlauf von 9 Monaten, 

— während welcher Zeit die Nepraͤſentant en und ihre 

Konſtituenten ihre Schritte reiflich überlegen und zus 
ruͤcknehmen konnten, — die Majorität dei den Abs 
fimmmungen kleiner geworden wäre; da aber im Gegen⸗ 


* 


— 
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was fir ihren 


thell die Majorität jetzt zugenommen hat, To iſt jener 
Einwand gar keiner Beachtung werih. — Eine Lieb⸗ 
lings⸗Idee des edlen und tapferen Herzogs (v Wellington) 
iſt, daß die Meinung des Volkes za Gunſten der Res 
form erſt ganz kuͤrzlich entſtanden, daß ſie im Jahre 


1829 und im Anfang des Jahres 1830 noch gar nicht 


da geweſen und erſt aus den Ereigniſſen, welche in 
Frankreich im Monat July ſtattfanden, hervorgegan⸗ 
gen ſey. Ich verſichere dem edlen Herzog, daß dies 
der größte Irrthum iſt, in den ein Mann verfallen 
kann. Ich bin ganz der Meinung eines meiner edlen 
Freunde, daß die Moͤglichkeit eines ſolchen Irrthumes 
nur in der Thatſache zu ſuchen iſt, daß der edle Her⸗ 
zog bis zum Frieden fo wenig in feinem Vaterlande 
gelebt hat; denn ich bin uͤberzeugt, daß, wenn der 
edle Herzog, gleich mir, im Lande gelebt hätte, er ger 
ſehen haben würde, was der gewoͤhnlichſten Beobach— 
tung nicht entgehen konnte, daß vom Ende des Ame, 
rikaniſchen Krieges an bis zu dem gegenwärtigen Augen⸗ 
blick dieſe Reform⸗Frage, wenn auch nicht regelmaͤßige, 


doch beſtaͤndige und eifrige Forıfchritte gemacht hat. 


Die Graͤuel der Franzoͤſiſchen Revolution traten der⸗ 
ſelben eine Zeit lang hemmend in den Weg; während 
der erſten Jahre dis Franzoͤſiſchen Krieges verlor die 
Frage einige ihrer Anhänger; aber gegen das Ende 
der erſten Periode jenes Krieges hatte fie nicht allein 
wieder bedeutend zugenommen, ſondern war ſogar im: 
Gegenden gedrungen, wo der Ton einer Reformiſten, 
Stimme bisher nicht gehoͤrt worden wär. Als der 
allgemeine Friede abgeſchloſſen war, wurde das Gefuͤhl 
ſtaͤrker und tiefer, und von jener Zeit an nahm es 
einen beſtaͤndigeren, regelmaͤßigeren und uͤbereinſtim⸗ 
menderen Gang, als zu irgend einer fruͤheren Zeit, 
und in dem Augenblick, in welchem ich ſpreche, wiſſen 
Ew. Herrlichkeiten ſehr wohl, wenn Sie es auch zum 
Theil mit Widerſtreben zugeben, daß der Wunſch nach 
Reform ſich von einem Ende des Koͤnigreichs bis zum 
anderen verbreitet hat. Trotz dem Ela.t man die Mis 
niſter an, daß fie dieſe Frage eigentlich angeregt hät: _ 
ten, daß, wenn ſie nicht geweſen waͤren, man nichts 
von der Reform gehört haben wuͤrde, daß fie_diefe 
Frage im Haufe und im Lande in Anregung gebracht 
hätten und daß die gegenwärtige Aufregeng ihr und 
nicht des Volkes Werk ſey. — Es werden in der 
That viele Veränderungen und Vortheile von der Res 
form erwartet; wenn es aber ein Reſultat giebt, auf 


das man mehr wie auf alle andere mit Zuverſicht rech⸗ 


nen kann, fo iſt es dies, daß in einem teformirten 
Parlamente kein Min ſter auf die Dauer wird Pläne 
verfolgen koͤnnen, die zu einer uͤbertriebenen Ausgabe 
der Öffentlichen Gelder führen. In einem reformirten 
Parlamente wird kein Miniſter daran denken koͤnnen, 
die Öffentlichen Angelegenheiten nur vermittelft des Pas 
tronats zu leiten. Eine Rezierung, die auf eine recht 
liche Weiſe ihre Pflicht gegen das Land zu thun beab⸗ 
ſichtigt, wird von einem reformirten Unterhauſe bereits 
willig und energiſch unterſtuͤtzt werden; aber fie muß 


— 


kann nicht unterlaſſen, Ew. 


zu ſichern. 


Srey folgte, 


Vemerkungen, 


in dem gegenwaͤrtigen Augenblicke nicht ſagen. 
hat mich angeklagt, daß 


dicken, 


daß ße aber zulezz in einer 


a 


ſich freilich burch eigene Verbienſte und kann ſich dann 
nicht mehr durch 
der Bill hervorbringen wurde. Ich 


weil ich ſorgfaͤltig jede Aeußerung zu 


vermeiden wuͤnſche, 
die einer Mifbestung unterliegen 


koͤnnte. Aber ich 
Herrlichkeiten zu bitten 
daß Sie dieſe Gelegenheit nicht 
mögen, ſich vie Liebe des Volkes 
Ich kann verſichern, Mylores, daß es nur 
einer geringen Anſtrengung Ihrerſeits bedarf, um ſich 
unendlich hoͤher als j-mals in der Liebe und Achtung 
Ihrer Mitbürger zu ſtellen und 
eine billige Ruͤckſicht auf Ihre eigenen Intereſſen und 
auf das, was Sie Ihrer eigenen Wuͤrde, dem Frie⸗ 
den und der Sicherheit des Landes ſchuldig find, Sie 
verenlaſſen, wird, jene Anſtrengung zu machen. Wenn 
ich vor einer Geſinnung ſorgſamer als vor jeder ande⸗ 
ren warnen möchte, — wenn es einen Feind giebt, 
den ich für gefährlicher als alle andere fuͤr die Sichert 


und zu beſchwoͤren, 
voruͤbergehen laſſen 


heit aller Inſtitutionen in Kirche und Staat halte — 


ſo iſt es die Entfremdung der mittleren und niedrige, 
ren Klaſſen gegen diejenigen, welche uͤber ihnen ſtehen. 
Dem gegenwärtigen Lord⸗Kanzler folgte in der Des 
batte der Lord⸗Kanzler des Wellingtonſchen Miniſte⸗ 
riums, Lord Lyndhurſt, welchem unmittelbar der Graf 
der ſich im Weſentlichen auf nachſtehende 
Weiſe zum Schluß der Debatte vernehmen ließ: Ich 
hoffe, daß, was auch immer die Eutſcheinung Ihrer 
Herrlichkeiten ſeyn möge, 
gefaͤhrdet werden wird. 
rung, die Öffentliche 


Rude aufrecht zu erhalten und 


meine aͤußerſten Auſtrengungen werden auf dieſen Gr 


geuſtand gerichtet ſeyn. Ein Punkt iſt noch übrig, 
auf den fo oft angeſpielt worden, daß ich denuſelben 
nicht fuͤglich unberuͤhrt laſſen kaun. Jeh meine die 
weſche in. Bezug auf die Koͤnigliche 
Praͤrogative, Pairs zu ecei en, gemacht worden find, 
Die beſten Schriftſteller über die Conſtitution ſind der 
Meinung, daß es ter beſte Weg ſey, einer Koll ſion 
zwiſchen den beiden Zweigen der Geſetzgebung vorzu⸗ 
beugen, wenn man die Prärogative der Krone, Pairs 
zu ekeiren, in Anwendung brachte. (Beifall.) Daß 


die Krone das Recht hat, zu einem ſolchen Zweck von 


ihrer Praͤrogative 
feſte Anſicht. 


Gebrauch zu machen, das iſt meine 
Mehr will ich über dieſen Gegenſtand 
Man 
ich der Vertheidiger revolutio— 
nairer Lehrſöͤtze ſey; ich habe aber nicht mehr gethan, 
als Pitt, der die Meinung ausgeſprochen hat, daß es 
unter dem gegenwärtigen Syſtem unmoͤglich waͤre, daß 
ein Miniſter ein rechtſchaffener Mann ſeyn koͤnne, 
Es Bleibt mir nun noch Übrig, die Hoffnung auszu⸗ 
daß die Bill in den Ausſchuß gehen möge, 
km dort, wenn dies moglich 
Geſtalt angenommen wer⸗ 
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ben wird, 
verrottete Burgflecken halten. Hört, 
hört.) Man hat viel von den Folgen geredet, die 
das Verwerfen 


will dieſen belikaten Punkt nicht genauer beruͤhren, 


ich bin uͤberzeugt, daß 


beiden Länder keine genuͤgende } 
in dem vorliegenden Falle ausgeuͤbte Nachſicht erblicken 


Don Pedro's reihen dürfen. 


der oͤffentliche Friede nicht 
Es iſt die Pflicht der Regie⸗ 


iſt, verbeſſert zu werden; 


„ 


mit der das Land zufrieden ſeyn kann.““ 
(Der kauteſte Beifall des Hauſes begleitete den Grafen 
auf feinen. Platz.) b 

Unterhaus. Sitzung vom 16. April. Lord Althorp 
zeigte an, daß er am kuͤnftigen Mittwoch den Antrag 
ſtellen wuͤrde, daß ſich das Haus bis zum Montag den 
7. May vertagen ſölle. — Hiernaͤchſt ſtellte Herr 
Dixon feinen fchon. früher angefündigten Antrag auf 
Vorlegung der Korreſpondenz zwiſchen dem Kolonial⸗ 
und auswaͤrtigen Amte und der Braſiltaniſchen Regis 
rung in Bezug auf die von Braſtlianiſchen Kapern 
genommenen Brittiſchen Schiffe. Lord Palmerſton 
ſagte, daß er nicht glaube, daß die Vorlegung / der 
verlangten Papiere zur Forderung der Intereſſen, 
welche man zu ſchüͤtzen beabſichtige, beitragen würde, 
Wenn er dieſe Meinung zu erkennen gebe, ſo muͤſſe 
el zugleich erklären, daß er keinesweges hier ſtehe, um 
die Vertheidigung der Braſtlianiſchen Regierung zu 
übernehmen. Er gaͤbe nur zu bedenken, ob nicht in 
einem Falle, wie der in Rede ſtehende, wo die Kräfte 
ſo ungleich waͤren, Nachſicht von dem ſtaͤrkeren Theile 
mit Recht zu erwarten ſtaͤnde. — Sir Robert Peel 
erklaͤrte, daß er in dem Unterſchted der Kräfte der. 
Entſchuldigung für die 


koͤnne. Es iſt, den Geſetzen geradezu entgegen, erlaubt 
worden, daß Brittiſche Offiziere ſich unter die Rn 
Welche Gewaltthätigkeis 
ten, möchte ich fragen, hat Portugal diefem Lande zu⸗ 
gefuͤgt, daß wir ein ſolches Verfahren dulden? Auf 
welche Weiſe hat Dom Miguel une beleidigt, daß 
wir feindſelig Partei gegen ihn ergreifen? Welche 
Thorheit verleitet uns, wenn auch nicht dem Names 
dech der Sache nach, einer Perſon Boiſtand zu leiten, 
dis ihre Abſichten auf den Thron Portugals richtet? 
Wenn das Portagieſiſche Volk entſchloſſen iſt, die 
Wahl Dom Miguels zum Koͤnige jenes Landes aufrecht 
zu erhalten, ſo begreife ich nicht, was uns zu einer 
thätigen Einmiſchung gegen jene Wuͤnſche veranloſſen 
kaun? Wenn Karl X. oder Heinrich V. es gewagt 
haͤtten, eine Militairmacht in dieſem Lande anzuwer⸗ 
ben, um einen Einfall in Frankreich zu machen, würde 
die Regierung da nicht geſagt haben, daß fie die Ge⸗ 
wait habe, das Geſetz gegen jeden Verſuch der Art in 
Wirkſamkeir zu ſetzen, und wurde fie jene Gewalt nicht 
ſogleich ausgeübt haben? Nicht allein die Intereſſen 
Portugals, ſondern auch die Intereſſen Spaniens wer 
den durch jenes Unternehmen geſaͤbrdet und ohne mich 
weiter auf den Charaftır der Spaniſchen Regierung 
einzulaſſen, ſo hat doch in neuerer Zeit kein Land fo. 
lebhaft wie Spanien den Wunſch bezeigt, die Bande 
der Eintracht und Freundſchaft mit Großbritannien 
immer feſter zu knüpfen. Ich glaube, daß Spanien 
während der letzten 7 Jahre eine Brittiſche Allianz 
als hoͤchſt vortheilhaft für ſeine Intereſſen betrachtet 
hat, und ich bin uͤberzeugt, daß, wenn die vorige 
Verwaltung im Amte geblieben wäre, die Unabhaͤngig⸗ 


1} 
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keit der Suͤd⸗Amerikaniſchen Staaten jetzt bereits au⸗ 
erkannt ſeyn wurde. (Hoͤrt) Die Folgen von Dom 
Pedro's Expedition, fle mag nun sluͤcklich ausfallen 
oder nicht, werden ſich auf die ganze Halbinſel aus⸗ 
dehnen und unſete friedlichen Verhaͤltniſſe mit dem 
übrigen Theile von Europa auf mancherlei Weiſe ge⸗ 
faͤhr den.“ i be ORTE 


London, vom 17. April. — Am vorigen Sonnabend 
ſind Ihre Majeſtaͤten nach Windſor zuruͤckgekehrt, wo 
ſie von den Einwohnern mit vielen Zeichen der Freude 
empfangen wurden. 5 g a N 

Die Prinzeſſin Victoria iſt eine ſehr gewandte und 
beinahe kecke Reiterin geworden, und ihre Geſundheit 
hat, ſeitdem ſie dieſe Uebung angefangen, ſich bedeutend 
verbeſſert. Die Koͤnigin hatte die junge Prinzeſſin dem 
Stallmeiſter Fodard übergeben, in deſſen Reitbahn die 
Prinzeſſin, von der Herzogin von Kent und gelegent⸗ 

lich von der Herzogin von Northumberland begleitet, 
drei bis viermal in der Woche reitet. Das F fl, wel— 
ches die Herzogin von Kent dem Grafen Orloff im 
Palaſte von Kenſington gab, ſoll eins der glaͤnzendſten 
geweſen ſeyn, die man ſehen kann. Das Mittagsmahl 
wurde im großen Saale aufgetragen und man ſpeiſte 
von Silber. Außer den Mitgliedern der Koͤnigl. Fa⸗ 
milie, den Miniſtern und ihren Gemahlinnen, dem 
Herzoge von Devonſhire und dem Herzoge und der 
Herzogin von Northumberland, waren auch eine Menge 
anderer vornehmer Leute, ohne Ruͤckſicht auf ihre polis 
tiſche Geſinnung, eingeladen. Die Prinzeſſin Victoria 
zog durch die Annehmlichkeit ihres Betkagens die Auf; 
merkſamkeit Aller auf ſich. 

Dem Globe zufolge, heißt es neuerdings, daß der 
Fuͤrſt Talleyrand bald nach Paris zuruͤckkehren werde. 

Dem Grafen Grey iſt von ſeinen Aerzten empfohlen 
worden, die Oſterferien auf dem Lande zuzubringen. 
Die Morning-Poſt ſtellt den Premier-⸗Miniſter als 
gefährlich krank dar; der Globe jedoch meint, daß 
Graf Grey fuͤr einen Sterbenden, wie die Tories ihn 
haben wollten, ſehr wohl ausſehe und einen paſſabel 
guten Appetit hade. . . BR 

Die Nachricht von der zweiten Leſung der Reform! 
bill iſt, wie die True Sun meldet, in allen Theilen 
des Landes, ſo weit man die Wirkung bisher erfahren 
hat, mit großem Jubel aufgenommen worden: 

Der John Bull äußert ſich in Bezug auf die 
letzte Abſtimmung des Oberhauſes folgendermaßen: 
„Die Reform- Bill iſt zum zweitenmale verleſen 103 
den, welche Stufe fie durch eine Minorität von zwei 
anweſenden und ſieben durch Vollmacht vertretenen 
Pairs erreicht hat; und wir ſagen jetzt kuͤhn voraus, 
daß ſie zu Grunde gerichtet iſt, und daß es ſehr bald 
um fie und um die Verwaltung von My'ord Grey ger 
ſchehen ſeyn wird. Wir nehmen keinen Anſtand, ganz 
beſtimmt zu verſichern, daß im Ausſchuſſe das ganze 
Schema B und die Klauſel wegen Ne 
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Mitglieder gefrichen werden wird, daß die zehn Pfund 
Qualification nicht als Rente beſtehen, fondern von 
einer Taxe abhängen und nach den Umſtänden variiren 
wird, und daß die Klauſel in Bezug auf die Rechte 


der Wähler für Ortſchaften und Städte, die Freiſaſ⸗ 


ſenthum in Grafſchaften haben, verändert werden wird. 
Was das Schema A betrifft, fo haben wir die magi⸗ 
ſche Kraft der Zahl 56, der die Ultra Radikalen und 
die Vertheidiger der Bill ſo ergeben zu ſeyn ſcheinen, 
niemals eingeſehen; aber wir verkünden eine Werändes 
rung ſelbſt dieſer Anzahl voraus. Wenn alsdann Lord 
Grey darein willigt, oder — wie es der Fall ſeyn 
wird — gezwungen wird, jene Veraͤnderungen und 
Verſtuͤmmelungen zu genehmigen, fo verliert er die 
einzige Unterſtuͤtzung, die er gegenwaͤrtig beſitzt — die 
des Poͤbels. Fallen muß er; für ihn und ſeine Par⸗ 
tei giebt es keine politiſche Rettung mehr.“ ; 
Das Oberhaus hat nunmehr das zweite Verleſen 
der Engliſchen Reformbill zugelaſſen und ſomit die 
Grundſaͤtze anerkannt, 1) daß die Vertretung der Na⸗ 
tion im Umerhauſe unvollkommen, und 2) daß ſolche 
durch die drei Mittel der Entziehung der. Vert eter 


von den verfallenen Ortſchaften, der Urbertragung ders 


ſelben auf die groß ren Städte und der Ausdehnung 
des Wahlrechts zu verbeffern oder — wie Manche es 
wollen — nach der urfpränglichen Reinheit der Ber 
feſſung wiederherzuſtellen ſey. Hiervon iſt kein Ruͤck⸗ 
ſchritt moͤglich. Zwar iſt die eigentliche Mehrheit von 
9 ſehr klein und würde, wenn es eine nicht beliebte 
Frage gate, einer Verwerfung gleich gehalten werden 
(wie es bei Gelegenheit der Bill gezen die Koͤnigin 
Karoline geſchah, welche auch nur durch eine Mehrheit 
von 9 angenommen und deswegen aufgegeben wurde), 
beſonders da die Mehrheit der gegenwärtigen Stimmen 
ſich auf nicht mehr als 2 belief und nur gegenwaͤrtige 
Pairs in dem Ausſchuß ſtimmen duͤrfen. Da aber 
die Miniſter es nun einmal bis zur Anerkennung des 
Reform⸗Prinzips gebracht haben und ſelbſt bei ihten 
aͤußerſten Gegnern die Frage nur noch uͤber die Aus⸗ 
d hnung deſſelben ſtatifinset, fo iſt die Nation ein fir 
allemal ihrer Sache gewiß. Auch kann Graf Grey 
nun kaum noch umhin, neue Pairs zu machen, wenn 
er ſich nicht vor der Welt ganz bloßſtellen und ſich die 
Durchſetzung der Maßregel von feinen politiſchen Goͤn⸗ 
nern aus der Hand nehmen laſſen will, wie ihm und 
den Whigs die Ehre, den Katholiken die Emaneipation 


zu gewähren, von den Tories entzogen worden iſt, in⸗ 


dem die diesfälligen, im Jahre 1807 von Erſteren ges 
machten Beſtrebungen bekanntlich nur das Reſultat 
hatten, deß die Whigs aus dem Minifterium ausſchei⸗ 
den mußten. Freilich hat der Herzog von Wellington 
nebſt einer großen Anzahl Pairs in efnem eigenen 
Proteſt, den fie jo eben im Oberhauſe niedergelegt ha⸗ 
ben, ſich aufs foͤrmlichſte gegen die Grundſaͤtze der 
Greyſchen Reform ausgeſplochen; aber der Herzog hat 
bei Gelegenheſt der Emaneipation zu deutlich gezeigt, 


baß er bie Dinge nicht bie aufs Aeußerſte kommen 
läßt und ſo gut wie irgend Jemand der oͤffentlichen 
Meinung. nachzugeben weiß. Ja, dieſes wankelmu⸗ 
thige Syſtem, jenes Nachgeben ohne Ueberzeugung, das 
der Herzog zur Maxime erhoben hat, obgleich er es 
eben jetzt nicht ganz offen zugeben will, eben dieſes 
es gerade, wodarch das Volk kuͤhn gemacht und zur 
Ueberzeugung gebracht worden iſt, daß es dasjenige er⸗ 
langen muͤſſe, was es ernſtlich will. Ganz vergeblich 
iſt es auch, daruber zu ſtreiten, ob der Wunſch nach 
Parlaments- Reform vor den Juli-Tagen allgem in 
berrſchend geweſen oder durch die Franzoͤſiſchen und 


Belgiſchen Revolutionen erſt angefacht worden ſey; es 


iſt gewiß, daß, als der Herzog feine bekannte Erklaͤ— 
rung gegen alle Reform abgab, der Wunſch danach 


iſt. 
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hervorgehen follte, 


ſchon ſehr heftig war, und daß jene Erklarung denſel 


ben zur hellen Flamme anfadıte, Zwar war man im 
Publikum über keinen Reform: Plan übereingefommen, 
weil dies ſchon der Natur der Sache nach unmöglich 


war; aber gemiß iſt es auch, daß man im Allgemeinen 


eine weit ausgedehntere und durchgreifendere Reform 
forderte und die von der Regierung vo-geſchlagene nur 
darum ſo eifrig ergriff, weil das Engliſche Volk, in 
ſeinem innerſten Weſen loyal und zur Ruhe geneigt, 
ſchnell einſah, daß dermalen ein groͤßeres Recht nicht 
auf verfaffungsmäßigem Wege zu erlangen ſey. Dies 
beweiſt auch ſchon der Umſtand, daß die Ultra Reformi⸗ 
ſten oder eigentlichen Demagogen die Bill bloß als 
Mittel anſehen, die Mittelklaſſe mit der hoͤheren zu 
unerſoͤhnen und ſie gegen ihre eigenen Anmaßungen zu 
vereinigen. In dieſem Sinne ſchreiken the Poor 
Man's Guardian und andere demagogiſche Blaͤtter in 
dieſem Augenblicke noch und nennen fie die verfluchte 
Bill. Herr Park, Profeſſor der Rechte am Koͤnigl. 
Kollegium: hierſelbſt, h 
Rreffanten Werke darzuthun geſucht, daß es gerade die 
Umgehung ces Buchſtabens oder doch der Tradition 


der Verfaſſung geweſen, nach welcher das Unterhaus 


die eigentliche Volksvertretung ſeyn ſollte, welches die 
Verfaſſung fo wir: 
Kammer, ſtatt wie der Kongreß der Vereinigten Staa— 
ten durch die Volkslaune hin und her bewegt und von 
den lauteſten Sch:eiern beberrſcht zu werden, immer 
duch die individuelle Intelligenz einzelner Männer ge; 
lenkt wurde, welches gen Regierungs-Maß egeln eine 


ſam gemacht, indem dadurch, dieſe 


at ſo eben in einem hoͤchſt in⸗ 


Feſtigkeit und Einhet gegeben, die fir unter keinem 


anderen Syſtem haben könnte. 
zu, daß das Land darum auch mitunter viel von Will⸗ 
kuͤyr gelitten und bis zum Unerſchwinalichen befteuert 


worden; aber er meint doch, daß die Amerikaner durch. 


genanntes. Schwanken in der Regierung ihre faſt un⸗ 
gebundene perfönliche Unabhängigkeit und beinahe ganz 
liche Steuerfreiheit zu theu⸗r bezahlen. 
Reformbill wird, wie wir ſchon oft behauptet, 
meun, ſſe⸗ ungemildert durchginge (was no 


Fueilich giebt er auch: 


Die jetzige Kolonie faͤnat an, 
ſelbſt ſich zu ziehen, 
ch gar nicht haͤltnißmaͤßig kühler iſt. 


x 


u 


wahrſcheinlich iſt), nicht ſehr viel zur Verſtaͤrkung der 
Volkspartei im Unterhauſe beitragen. Aber es kann 
dabei — trotz Allem, was Lord John Ruſſell vom Ge: 
gentheil verſichern mag — nicht ſteden blerbenz es iſt 
die Anerkennung eines Grundſatzes, und die Engliſche 
Regierung wird fortan auch dem Fabrik- und Handels, 
ſtande eine Stimme einräumen, wenn gleich der Grund⸗ 
beſitz einen großen Theil feines Einfluſſes behaupten 
wird. Der faſt unvermeidliche Sturz der Anglikani⸗ 
ſchen Kirche, als Staats Kirche, wird ſoſches beſchleu, 
nigen. Zu behaupten, daß daraus nichts als Uebel 
waͤre eben ſo raſch geurtheilt, als 
die Behauptung des Gegentheils; es iſt eine neue 
Seite der Geſchichte, die keiner vollkommen voraus 
leſen kann. Falle ſie aber auch noch ſo ſchlimm aus, 
ſo haben es vorzuͤglich die zu verantworten, die, ſo 
lange fie ſich ſtark fühlten, keine Verbeſſerungen zulafs 
ſen wollten, in der Stunde der Gefahr aber kleinmuͤ⸗ 
thig dem Poͤbelgeſchrei nachgeben. 

Hieſigen Blättern zufolge, find die hieſigen 
Freunde Dom Miguels eifrig beſchaͤftigt, es zu ver, 
hindern, daß der von Dom Pedro als Geſandter akfres — 
ditirte Graf v. Funchal bei Hofe angenommen werde 
Der Letztere war bereits in früherer Zeit, unter der 
Regierung Johanns VI., Portugieſiſcher Geſandter 
am hieſigen Hofe und ſoll hier noch, beſonders beim 
hohen Adel, in gutem Audenken ſeyn. 7 8 


Die heute erfolgte Ankunft eines Couriers alls Kon⸗ 
ſtantmopel mit Nachrichten von dort bis zum 29ſten 
Maͤrz, machte die Neugier der mit der Turkei hans 
delnden Kaufleute auf das hoͤchſte rege; man hat ins 
deſſen nichts Politiſches mit Beſtimmtheit erfahren 
koͤnnen. Es heißt jedoch, der Courier habe die Ent, 
ſcheibung der Pforte wegen der neuen Griechiſchen 
Grenze mitgebracht, in welcher die Raͤumung von 
Algier eine Hauptbedingung ſeyn ſoll. 5 : 


Von der Kolonie am S chwanenfluſſe find Ber’ 
richte bis Ende September vorigen Jahres eingegan⸗ 
gen. Diefelbe lauten im Allgemeinen guͤnſtig. Die 
ſteinernen Gebaͤude, welche in Perth, der Hauptſtadt 
der Kolonie, errichtet werden, nahen ſich ihrer Vollen⸗ 
dung. Die Reinheit des Klima's iſt vollkommen 
erwieſen; denn obgleich waͤhrend des Sommers das 
Thermometer 110 (Fihrenhe't) im Schatten geſtan— 
den hat, ſo war doch die Luft ſo rein, daß die Ar⸗ 
beiter niemals ihre gewoͤhnlichen Arbeiten unterbro⸗ 
chen haben. Das Land ſcheint in der That faͤhig, 
beinahe Alles hervorzubringen; aber an Arbeitern fehlt 
es immer noch fehr, und der Lohn iſt hoch. Deſſenun— 


geachtet widerſetzen ſich die Koloniſten einſtimmig der 


Ein uͤhrang von Verbrechern. Der ſuͤtliche Theil der — 
die beſondere Aufmerkſamkeit auf 
da es dort im heißen Sommer ver, 
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Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 20. April. — Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen tft vorgeſtern 
hier angelangt. Dem Vernehmen nach wird Seine 
Koͤnigl. Hoheit nur bis nach dem Oſterfeſte hier blerben 
und alsdann in Begleitung Ihrer Koͤnigl. Hoheit der 
Prinzeſſin Friedrich nach Berlin zuruͤckkehren. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm Adalbert 
von Preußen hat ſich in Begleitung des Oberſten 
Scharnhorſt und eines Adjutanten bes Prinzen Frie⸗ 
drich der Niederlande nach Rotterdam begeben, um die 
daſigen Sehenswuͤrdigkeiten in Aug uſchein zu nehmen. 


Seit einigen Tagen befindet ſich der Franzsſiſche 
Marſchall Graf von Bourmont in Rotterdam. 


Brüſſel, vom 19. April. — Beim Beginn der 
heutigen Sitzung hat der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenhriten der Kammer angezeigt, daß die Regie⸗ 
rung bie offizielle Nachricht von der Verhaftung des 
Herin Thorn erhalten habe. Ee fügte hinzu, daß die 
Regierung eine augenblickliche Genugthuung dafur vers 
langt und ſchen Maßregeln ergreffen habe, um das 
Großherzogtbum Luxemburg vor ahnlichen Ereigniſſen 
ſicher zu ſtellen. 5 


Es heißt hier allgemein, daß tet König Leopold 
nicht länger den ſchwankenden Zuffane des Landes er; 
tragen wolle, und daß er, mit allen Miniſter ien ein: 


verſtanden, bei der Londoner Konferenz um ein ends 


liches Ultimatum in den beſtimmteſten Ausdruͤcken an- 
gehalten habe. Hier werden forhwährend- auf alle 
Fälle die ernſtzſten Vorbereitungen getroffen. Es heißt, 
daß 2000 Arbeiter bei den Feſtüngswerken in Aut, 
werpen beſchaͤftigt find, daß der Verthei igungszuſtaud 
fo zweckmaͤßig ausgeführt ick, daß der Citadelle viel 
Schaden zugefügt werden kaun. Die Ratiſicotionen 
der Maͤchte, denen wir jetzt mit Gewißheit eutgegen⸗ 
fehen, genügen nicht, da durch dieſe allein noch immer 
die Holländiſche Frage nicht entſchieden iſt. Ehe die 
Anerkennung von Seiten Hollands und die Befreiung 
Auntwerpens nicht auf eine oder die andere A t erzwun⸗ 
gen iſt, eher iſt an einen Aufſchwung unſerer Eriſtenz 
doch nicht zu denken. . 


Das Projekt, eine Polniſche Legion in Belgien zu 
errichten, iſt geſcheitert; die Polniſchen Offiziere, an 
welche man ſich zu dieſem Zweck gewendet hatte, er⸗ 
klaͤrten gerabezu, fie würden für keine ihrem Vater lande 
fremde Sache, die Waffen führen, 


„„ 
der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 30. April 4832. Est - 
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den Ausgang der Miſſtion dieſes Mannes, 


Die hieſigen Blätter, die ſaͤmmtlich mit Be 
trachtungen über die gewaltſame Verhaftung des Heu. 
Thorn angefuͤllt find, melden, daß von Lürtih aus 
Truppen nach dem Luxemburgiſchen aufgebrochen ſeyen. 

% ͤ́ Eee EEE 0 

Bologna, vom 12. April. — Die Nachricht 


von der Natification des Belgiſchen Traktats durch 


Oeſterreich, hat, wie man hoͤrt, einen außerordent⸗ 
lichen Eindruck bei dem Roͤmiſchen Hofe hervorge⸗ 
bracht. Alle Verſtändigen erkennen, daß es nicht 


mehr moͤglich ſey, eine unfeuchtbare Oppoſition gegen 


den allgemeinen Willen der Unterthanen und der garan⸗ 
tirenden Mächte fortzuſetzen. 
ſamkeit ihrer Meinungen bekannte Perfonen hoben die 


Partei ergriffen, ſich aus der Hauptſtadt zu entfernen, 
oder ſich jeder Mittheilung über die oͤffentlichen Angels 


aenbeiten zu enthalten. Die fremden Miniſter ver⸗ 
ſtehen jetzt volkommen, daß keines der von der Paͤpſt⸗ 
lichen Regierung vorgeſchtagenen Geſetze den Untertha⸗ 
nen die mindeſte Konzeſſion gewähre, daß man die Abs 
ſicht hatte, das Verfprechen Gregors XVI. für feine Vol 
ker eine neue Aerg zu beginnen, keineswegs zu erfuͤcken. 


Geſtern reiſte der Oeſterreichiſche Kammiffair, Ritter von 


Sabregondi nach Rom ab; er uͤberbringt werthvolle Ma⸗ 
terfalien, nemlich die Unterſuchungen, die er ſeleſt uͤber 
die ungeheure Zerrüttung in unſer Verwaltung ange⸗ 
ſtelt bat. Man baut die gerechtsſten Erwartungen auf 
a | der ſich 
duch feine Einſichten und fein einnehmendes Betragen 
hier große Anſpruͤche auf die allgemeine Achtung er⸗ 
worben hat. En 3 


Einige durch die Unbeug⸗ 


Neapel, vom 6. April. — Vorigen Sonnabend 


war zu Ehren des Kronp'inzen von Baiern eine große 


Revue der hieſigen Garniſon auf dem Campo. Dieſer 


Prinz reiſt zur Cbarwoche nach Rom, und es iſt noch 
ungewiß, ob er nach Oſtern mit dem Koͤnige feinem 
Vater, der zur ſelben Zeit dort eintrifft, wieder nach Nes⸗ 
pel zuruͤckkehren wird. — Der Prinz Max von Bayren 


iſt nach Sicilien gereiſt, und feine Gemahlin hält ſich 


jetzt lu Salerno auf. — Man ſchreibt aus Malka, 


daß der die Engliſche Flotte im mitt lloͤndiſchen Meere 


kommanditrende Admiral den Befehl aus England er⸗ 


halten hat, iwei oder drei Kriegsſchiffe dorthin zurück 
zuſenden, ſo daß dieſe Flotte alsdann auf den niedriz⸗ 
fin Friedensfuß vebuzirt ſeyn wird. — Man ſammelt jetzt 


beien, die durch das letzte Erdbeben ihr Eigenthum 
verloren haben. Der König hat dazu 6000, und die 
verwittwete Königin 1000 Docati beigetragen. — Der 
bekannte Profeſſor Mezzofanti iſt hier angekommen und 
wohnt im Cgineſtſchen Kollegium. Er ſoll unglaaßliche 


For tſchritte in der Erlernung dieſer Sprache machen. 


> Beiträge zur Unterſtuͤtzung der Einwohner von Katar . 


— 


Von ber Italieniſchen Grenze, vom 15ten 
April. — Nach Briefen aus Neapel hat der dortige 
Handel in der letzten Zeit auf eine ſehr in die Augen 
fallende Weiſe zugenommen. Die Ausfuhr des Jahres 
1831 hat die fruͤhern weit uͤbertroffen, und war nech 
bedeutender an Oel als Getreide. Beides ging beſon⸗ 


ders nach den Franzöfiihen Häfen und nach Trieſt. 


Die Wechſelkurſe ſind daher auch ſo niedrig geworden, 
daß man in Marſeille, Genua und Trieſt zu fasten 
Geldſendungen feine Zuflucht nehmen mußte, was die 
Spaniſchen Piaſter daſelbſt in hohen Preiſen erhält, 
Die Finanzen uͤberhaupt, Dank der Sorgfalt und Ger 
ſchicklichkeit des Miniſters dieſes Departements, gewaͤh, 
ren die guͤnſtigſten Ausſichten, und laſſen ein baldiges 
Gleichſtehen der Einnabmen und Ausgaben. hoffen, trotz 
der außerordentlichen Koſten, die die Bewegungen in 
Italien, die Cholera und andere Vorfälle verusfachten. 
— Der Eingang der Einnahmen wird mit aͤußerſter 
Genauigkeit beſorgt, und eben ſo werden die Ausgaben 
einer ſtrengen Oekonomie unterworfen, ohne daß jedoch 
dadurch der Dienſt irgend leiden koͤnnte. Die Aktiva 
und Paſſiva des Budgets haben ſich um jaͤbrliche 
300,000 Ducati verbeſſert, die Erſparungen nicht mit⸗ 
gerechnet, die durch das Dekret vom 11. Januar 1831 
angeordnet worden. Der Umlauf des Geldes iſt leb; 
haft, und die oͤffentlächen Banken, in welchen mehrere 
Millionen im Depot ſind, befinden ſich im bluͤhendſten 
Zuſtande. — Die Zinsraten der Rente und der Eng⸗ 
ſiſch⸗Neapolitaniſchen Obligationen werden im Voraus 
angeſchafft, da man taglich eine beſtimmte Summe das 
für zurücklegt. Ein Theil der hängenden Schuld iſt 
bezahlt worden. 
e ent ichtet, und die Zoͤgerungen bei den 
ruͤckſtaͤndigen Zah ungen haben zum Theil aufgehoͤrt. 
Kurz, wenn keine Umſtaͤnde eintreten, welche unvorher⸗ 
geſehene Ausgaben noͤthig machen, und wenn die jetzt 
angewandte Sorgfalt in gleichem Maaße fortdauert, fo 
kann das Reich beider Sieilien einer gluͤcklichern Zus 
kunft entgegenſehen, als noch vor wenigen Jahren zu 
en war. 
35 e , lggg 
nſtantinopel, vom 26. Maͤrz. — Endlich er; 
1 Stratfort Canning beim Großherrn feine 
Antrittsaudienz, uͤber deren Verzoͤgerung er neuerlich 
einige Ungeduld gezeigt hatte. So unangenehm es ihm 
war, ſein Kreditiv erſt ſo ſpaͤt überreichen zu koͤnnen. 
ſo äußert er ſich doch gegenwärtig uber die Art, wie 
er von dem Großherrn empfangen wurde, ſebr zufrie⸗ 
den, und man verfichert, daß er auch in den Konferen 


zen, welche zwiſchen ihm und dem Reis Effendi häufig 


pflogen werden, gute, Fortſcheitte zur Erreichung des 
1 ſeiner Miſſion in DBezie ung auf Griechenland 
gemacht habe. Die beiden Unter haͤns ler follen wegen 
der Erweiterung der Griechiſchen Graͤnzen ziemlich im 
Reinen ſeyn, und nur noch die Zuſtimmung des Sul 
tans fehlen, um dieſe Angelegenheit als beendigt anſe⸗ 
hen zu konnen. Der Sultan ſoll den Wuͤnſchen der 


Alle Ausgaben werden mit groͤß⸗ 
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vermittelnden Maͤchte entſprechen wollen; nur erwartet 
Se. Hoheit fuͤr die Erweiteruag der Griechiſchen Graͤnze 
eine Entſchaͤdigung, nämlich den Erlaß des Reſts der 
Kriegskontribution, welche die Pforte noch an die ruf 
fi de Krone abzutragen hat; einen Bet ag, welchen der 
Sultan nur als eine ſchwache Entſchaͤdigung für die 
von ihm, über die Friedensflipulationen verlangten 
Territorialceſſionen anſieht. Da der Kaiſer von Ruß⸗ 
land einerſeits den traurigen Zuſtand Griechenlands 
ſehr beherzigt und demſelben ein Ende zu machen 
wuͤnſcht, andererſeits auch die Wahl des neuen Sou— 
verains beguͤnſtigt, fo dürfte der Vorſchlag des Sul— 
taus vielleicht keine ganz ungeneigte Aufnahme fins 
den. In Griechenland ſieht es uͤbrigens ſehr ſchlimm 
aus, und es wird ſchwer halten, hier eine geregelte, 
auf das monarchiſche Princip baſirte Regrerungsform 
einzufuͤhren. Beſonders alle Bewohner der Griechiſchen 
Inſeln fürchten, ihre Neigungen und Intereſſen durch 
eine Centralregierung beeintraͤchtigt zu ſehen; fie glau⸗ 
ben ſich unter einem Foͤderativverbande leichter und 
ihren Bedürfniſſen angemeſſener bewegen zu koͤnnen, 
und wuͤnſchen daher durchgehends eine Republikaniſche 
Konfoͤderation. 5 


Griechen lan d. ' 
Nauplia, vom 22 März — Die proviſoriſche 
Regierung hat eine Amneftie für die ganze Oppoſirion 
erlaſſen mit Ausnahme der Mörder des Grafen Capodiſtrias. 
Sie bewilligt einen Zeitraum von zehn Tagen zur Ab.iefes 
rung der Waffen. Obgleich dieſe Maßregel einen ſehr 
verſoͤhnenden Charakter an ſich traͤgt, ſo zweifelt man 


doch, daß mit Ausnahme derjenigen Mitglirder der Op— 


pofition, welche bereits durch die Uabeſtänoigkeit ihrer 
Geſinnungen bekannt ſind, viele Gebrauch davon machen 
werden, Ueberdies find die Gemuͤther ſehr aufgeregt 
wegen der Ernennung des Prinzen Otto, weil man 
glaubt, daß er von fremden Truppen begleitet nach 


Griechen and kommen werde, welches den Nationalſtolz 


ſehe beleidigt. Dieſe Stimmung hat die Ruͤckwirkung 

auf die proviſoriſche Regierung hervorgebracht, weil 

man glaubt, daß ſie an dieſen, die Ehre und die wahren 

Intereſſen des Landes verletzenden Handlungen ſchuld 

iſt. — Aus Corfu meldet man die Beſtaͤtigung der 

Nachricht, daß ein Corps von 6000 Rumelioten in den 

Peloponnes eigeruͤckt iſt, cem fi die Griechen [haar 
renweiſe anſchließen. 

. ET TEE IE GERIET RER EnDEr Tram 

Verlobungs Anzeige. 

Die am 24ſten d. M. vollzogene Verlobung unſerer 
aͤlteſten Tochter Louiſe mit Herrn Emanuel Singer 
aus Kraskau beehren wir uns Verwandten und Be— 
kannten ergebenſt anzuzeigen. ö N 

Breslau den 27. Ap ii 1832. 

5 Jakob Bral und Fam 

Als Verlobte empfehlen ſich 

ö . Louiſe Bial. 
Emanuel Singer: 


9 


drich Goliſch, 


Entbin dungs Anzeige. . 
Die am 25ſten d. M. Morgens 8 Uhr erfolgte 
gluͤcktiche Entbindung meiner lieben Gattin, geborne 
Muͤller, von einem geſunden Knaben beehre ich mich 
Verwandten und Freunden ergebenft anzuzeigen. 
Trebnitz den 26. April 1832. 
Reſſel, Koͤnigl. Land- und Stadt Gerichts, 
Aſſeſſor. 


Todes Anzeigen 
(Verſpät et.) 

Den 11, April entriß viel zu f uh der unerbittliche 
Tod mir und meinen 9 hinterlaſſenen Kindern nach 
ſiandhaft ertragenen Leiden an einer Lungenlaͤbmung 
unſern Verſorger und vielgeliebten Vater, den ehemaligen 
Buͤrgermeiſter und penſionirten Premier-⸗Lieutenant Frie⸗ 
in einem ehrenvollen Alter von 


71½ Jahre. Troſtlos ftehe ich nun allein mit noch 


8 unverforgten Kindern, und flehe zu dem Allmaͤchtigen 


um Troſt in meiner bedrängten Lage. Dieſen unerſetz⸗ 
lichen Veriuft zeige ich meinen und meines verſtorbenen 
Mannes Verwandten und Freunden ergebenſt an, mit 
der Ueberzeugung, daß Sie gewiß an unſerm gerechten 
Schmerz Theil nehmen werden. f 5 
Juliusburg den 24. April 1832. a 
10 Die Hinterbliebenen. 


Am 26ſten dieſes Monats entriß mir der unerzitt⸗ 
liche Tod meine treue, herrliche Gattin, Auguſte geborne 
Lindner, in ihrem 22ſten Lebensjahre, am 181en 
Tage nach ihrer erſten Niederkunft. Unſern fernen 
Freunden und Verwandten weihe ich mit blutendem 
Herzen dieſe Anzeige, von ihrer Theilnahme überzeugt. 
‚Waldenburg den 26. April 1832 

E08 Lindner, Juſtitiarius. 


Den heute Morgen um 6 Uhr nach langen und 
vielen Leiden erfolgten Tod, unſerer geliebten Mutter, 
Schweſter und Schwiegermutter, der verehelicht gewe⸗ 
ſenen Hauptmann Julie Richter, geborne Grund, 
beehren wir uns allen werthgeſchätzten Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Klein Br:fa den 27. April 1882 

5 Die Hinterbliebenen. 


—— ———————ñ—ñ—ñß—ꝛß—r—rv—rvr˖ßꝗfeel. :. 
Theater Nachricht 
Montag den 30ſten zum erſtenmal: Der ländliche 
Morgen, oder der Liebhaber im Sack. 
Laͤnsliches Ballet in einem Aufzuge vom Königl. 
Solotänzer Herrn Hagemeiſter. Vorher: Hans 
Sachs. Dramatiſches Gedicht in 4 Akten von 
Deinhardſtein. 5 
Dienſtag den 1. May: Fra Diavolo, oder das 
Gaſthaus von Terrgeina. Oper in 3 Akten. 
Muſik von Auber. 3 


55 
. 


ſtaͤnde ſprech n, 


Klaftern Eſchen, 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 2ten May Abends 6 Uhr, wird 
Herr MedieinalRatb Prof. Dr. Otto uͤber ſchleſiſche 
Verſteinerungen und uͤber einige phyſiologiſche Gegen | 
fo wie der Secret. d. S. über eins 
gegangene Correſpondenz berichten. 

Bekanntmachung. ; 

Es follen auf der Oder-Ablage zu Stoberau in dem 
dazu angeſetzten Termine den 18 ten May o. Frei⸗ 
tags Vormittags 10 Uhr, zu Stoberau folgende 
Brennhoͤlzee oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, als: 101½ Klaftern Weißbuchen, 124% Klafs 
tern Rothbuchen, 11 Klaftern Buchen gemengt 37 
124¼ Klaftern Birken, 7%, Klaftern 
Birken und Erlen gemenzt, 3573 / Klaftern Kiefern, 
15221, Klaftern Fichten. Kaufluſtige werden einge 
laden, ſich in dem gedachten Termine zu Stoberan eins 
zufinden und ihre Gebote abzugeben. Bis dahin kin 
nen die Hölzklaftern auf der Ablage zu j der ſchickli⸗ 
chen Zeit in Auszenſchenn genommen werden. ; 

Oppeln den 23ſten April 1832. $ Ä 

Königliche Regierung. 8 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 
BDekannt machung. 5 

Die unterm Eten Februar d. J. als entwendet an⸗ 
gezeigte Intereſſen Recognition uber die Pfandbriefe: 
Nebrſchütz ... GS. Nr. 33. über 810 Ftl. 
eheml. Heintichauer St. G. MG. Nr. 121. uber 1000 Rtl. 
iſt wieder in Vorſchein gekommen, welches hiermit be⸗ 
kannnt gemacht wird, \ 

Breslau den 27ſten Ap il 1832. f 

Schleſiſche General-Landſchafts-Dirsetion. 
Bekanntmachung. 

Die verehlichte Weinkaufmann Puſchmann hier⸗ 
ſelbſt, Pauline Auguſte geborne Scholz, hat bei Ent⸗ 
lafung aus der Vormundſchaft die hier durch Verer⸗ 
bung entſtehende Guͤtergemeinſchaft hier und an jedem, 
andern Orte und ſowohl in Beziehung auf ihren Ehe⸗ 
mann als auch auf dritte Perſonen ausdruͤcklich aus- 
geſchloſſen, welches hiermit bekannt gemacht wird. 

"Schömberg den 19ten April 1832. 55 
; Koͤnigl. Lands und Stadt,Gexicht. 
Verpachtung Koͤnigucher Jagden. f 

Nachſtehende Koͤnigliche Feldjagden in den reifen 
Grottkau und Meiffe ſollen vom 1. September d. J. 
ab anderweitig auf die naͤchſten 12 Jahre meiſtbietend 
verpachtet werden, und zwar die Repiere von: Wuͤrben 
und Bruͤnſchwitz, Kalkau, Rathmannsdorf und Möfen, 
Morgens von 8 bis 10 Uhr und Krachviß, Schwam⸗ 
mebvitz, Heinersdorf, Lobedau, Morgens von 10 bis 
12 Uhr, Montags den 21ſten Map c. a. Bi⸗ 
ſchofswalde, Wiuskorf, Markersdorf, Morgens oon 
8 bis 10 uUbr und Kupferhammer und Wellenbof, 
Neuwalde, Altewalde, Ellguth, Morgens von 10 bis 
12 Uhr, Dienſtag den 22ſten May c. a., ſaͤmmt⸗ 


* 


* 


— 


— 


lich in Ottmachau im Gaſthofe zum Stern. Ferner: 
Klod bach, Ludwiasdorf, Hansdorf und Rieglitz, Mor⸗ 
gens von 8 bis 10 Uhr und Schoͤnheide, Rennersdorf, 


Kamnig, Morgens von 10 bis 12 Uhr, Mittwoch 


2 


den 23ſten May c. a., in Neiſſe im Gaſthofe zum 
Mohr. Ferner: Schmolitz und Reimen, Perskenftein, 
Beigwitz, Mogwitz, Morgens von 9 bis 11 Uhr und 
Hermsdo f bei Weidenau, Reinſchdorf, Mo gens von 
11 bis 1 Uhr, Donnerſtag den 24ſten May c. a. 
m herrschaftlichen Schloſſe zu Franzdorf bei Neiſſe. 
Die Bedingungen koͤnnen in dem, Termine ſelbſt eins 
geſehn, Nachgebote nach Verlauf der zu jeder Verpach⸗ 
kung anberaumten Tageszeit aber nicht mehr beruͤckſich⸗ 
tigt werden. Schwammelwitz den 25. April 1832. 
Boͤhm, Koͤnigl. Oberfoͤrſter. 
ee n a 
Es ſollen am 1. May c. Vormittags 9 Uhr in dem 
Haufe No. 3 auf der Meſſerſeraße, die zum Nachlaſſe 
des Schneidermeiſter Staiger gehoͤrigen Effekten, na⸗ 
mentlich Betten, Leinenzeug, Meudles, Kleidunzsſtüͤcke 


und mancherlei Sachen zum Gebrauch au den Meiſt⸗ 


bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den 25ſten April 1832. 
. Auctious-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnial. Stadt⸗Gerichts. 
f A ü e e d 
Es ſollen am Zten Mey c. Nachmittazss um 2 Uhr 
und au den folgenden Tagen Voz, und Nachmittags 


im Auctions⸗Gelaſſe No. 49. am Naſchmarkte mehrere 


Heine Nachlaſſe, beſtehend in Gold, Silber, Z un, 


Kupfee, Leinenzeng, Betten, Kleidungsstücken, Meubles 
und Hausgeräth an den Meifibietenden gegen baare 


Zahlung in Coutant verſteigert werden. 


7ſten April 1882. 
f Auctions/Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stat. Gerichts. 
Pferde⸗Auctions⸗Anzeige. 
Frertag den Alten May d. J. Vormittags. 8 Uhr 


Breslau den 2 


1596 


ſollen 9, zum Königl. Mi itairdienſt nicht mehr brauch ⸗ 


bare Pferde des Koͤnigl 1ſten Cuiraſſier⸗ Regiments 


ausrangirt und demnächſt an den Meinbietenden oͤffent⸗ 
lich verſteigert werden; weshalb Kan fluſtige ſich om ge: 


nebſt kleinen 


nannten Tage und zu gedachter Zeit bei der Regi⸗ 


ments Wacht in der Schweidnißer Vorſtadt bierſeibſt, 


einfinden wollen. Brestan den 28ſten April 1832. 
5 Der Oberſt und Regiments Commander, 

8 von Froelich. 
5 5 Ver tk au f. 
In Oswitz find zwei Haͤuſer in guten Bau, Zuſtande 
Heinen Garten zu verkaufen oder zu verniserben, 
cha af vieh Verkauf. 


Auf dem Dominium Kaſchewen bei Winzig ſteben 


100 Stuck bochveredelte 2 bis Ajädrige Zucht⸗Mutter⸗ 


ſchaafe zum Verkauf. Für den vollkommenen Geſund⸗ 


biies⸗Zuſtand det Heerde iſt das Dominium Duͤrge. 


a 2 


Verpachtungs Anzeige. 

Die Pacht meins zu Spahlitz, an der Straße von 
Hels nach Wartenberg, 1/8 Meile von Oels gelegenen 
Kretſchams, laͤaft zu Michaelis d. J. ab. Dies bringe 
ich denjenigen, weiche auf dieſe Pacht etwa zu teflectis 
ren geneigt find, mit dem Bemerken zur Kenntnif, 
daß ich zur anderweitigen Verpachtung des Kretſchams⸗ 
auf 3 Jahr, ten 12ten Juuy c. Vormittazs 10 Uhr 
zin meiner Behauſunz beſtimmt habe, wo denn auch 
die näheren Bedinsungen bekannt gemacht werden follen, 

Spahlitz bei Oels den 27ſten April 1832. 

N Späthe, Erb⸗Scholtiſei Beſitzer. 

Falk Vert ü f. 

Gebirgs- Kalk aus Gaͤbersdorf, iſt die Tonne für 
1 Rthlr. 25 Sgr. zu haben, Univerſitaͤtsplatz No. 7. 
bei J. D. Strauß. i 


FF eee. 


e 
3 c, 


3 


ECT 
NA 


3 Maſt⸗Ochſen.⸗ Verkauf. 8 
Das Wirthſchaftsamt zu Hohenfriedeberg % 
bei Striegan, bietet 9 Stuck Maſt⸗Ochſen zum 88 


Verkauf aus. { 
NEXCTSLDESEDENLSLITNLNE ODESLHÄSLICHLSCHLILS TEL IHENE 
Kauf » Beljud. > 
Es werden zwei ſtarke Wagenpferde, welche coupiet, 
gut eingefahren und fromm ſeyn muͤſſen, geſucht. 
Das Nähere hierüder Altbuͤßerſtraße Nro. 61, eine 
Treppe hoch. ö N i 
i Schaaf vieh Verkauf. 
Beim Dominio Teichen au, Schweibnitzer Kreiſes, 
ſtehen 50 Stuͤck zuchtfaͤhige Mutterſchaafe zu verkaufen. 
7 > Das Dominium 
Klee und Leinſaamen⸗Offertel 
Beſter gereinigter rother und weißer Kleeſagmen, 
Rigaer und inländiſcher guter Leinſaamen iſt zu den 
billigſten Preiſen zu haben bei 5 i 


dan * L. Roo ch 
Creutzburg ben 17ten April 1832. 
An i 
Hoefer pro 


27 
N 


— 
AN 


ER oer „ 


e i ge. f 
Scheffel 22% bis 26½ Ser verkauft 
Salomon Simmel junior, 
a Hummerry No. 4. 
N Zu verkaufen find: 
Eichen⸗Parquet „Fußtafeln mit rothbuchene Frieſen, auch 
welche von Ahorn und Mahagony verſetzt; zu erfragen 
Weidenſtraße No. 27. a 
Ä Zu ver kauf en. 
Eine faſt neus Hobelbank nebſt Zubehör für 3 Rthlr. 
Ein neuer Bratenwendek auf die Feder gehend 4 Rihlr. 

LEARN bei M. Rawitz, 

‚Karls; St 


vage. No. 27 in der Fechtſchule. 


; u vee kauf en. 
Em lerchter gebrauchter Reiſewagen, noch gut im 
Stande uebſt einer neuen gedeckten Droſchke, ſtehen 
zu billigen Preiſe zum Verkauf Hummerep No. 15, 


er 


und Gefolges. 


BEER FE EHER 
Sommer Raps, Sommer Ruͤbs, Knsrich, deinfaa⸗ 
men, rothen und weißen Kleeſaamen, fo wie rothen 
und weißen Klecſaamen⸗Abzang verkauft billigſt 
wu Salomon Simmel junior, 
Hummerey No. 4. 
} Verkauf. 
Einige Quart ganz reinen guten zur Bienenfutte⸗ 
rung beſtimmten Honig kann zum Kauf nachweiſen 
C. E. Linkenheil, Schweidnitzerſtraße No. 36. 


A n d e RR 
Seiden Raupen sCyer find zu haben, bet 
Frau Zdoreck, in Goſchuͤtz bei Feſtenberg. 


Badeanſtalt⸗ und Gaſthof⸗ Empfehlung 
zu Muͤnſterberg. 
Bei der abermals der ann henden Badezeit erlaube 
ich mir ein Hochgeehrtes Publikum und einen Hohen 
Adel zur recht häufigen Benutzung meiner ſchon ſeit 
vielen Jahren und namentlich ſeit ihrer voͤlligen Um⸗ 
geſtaltung ſo vielfach beſuchten Badeanſtalt hieſelbſt, 
ganz ergebenſt einzuladen und zu bemerken, daß deren 
Wiedereröffnung im Monat Mai ſtatt haben wird. 
Zu gleicher Zeit empfehlt ich meinen ‚geräumigen 
aufs bequemſte eingerichteten Gaſthof zum golde⸗ 
nen Kreuz am Breslauer Thore, zur beſten Auf⸗ 
nehme aller Rtiſenden ohne Unterſchied des Standes 
F. Wilde, Gaſtwirth. 


Mit Bezug auf vorstehende Anzeige, die Wieder 
eroͤffnung der hieſigen Badeanſtalt betreffend, fuͤge ich 
zur alfgemainen und insbeſondere zur gefälligen Senat 
niß meiner reſp. Pflegebefohleuen die gegründete Ber 
merkung hinzu: daß diee Anſtalt ſich in demfelben 
empfehlungswerthen Zuſtande befindet, wie im vorigen 
Sommer, und ſo nach von ihrer angemeſſenen Bes 
nutzung wieder recht erfreuliche Wirkungen zu exwart⸗ 
ten ſind. Dr. Schuſter, 
KRoͤniglicher Kreis Phyſikus. 


Kleeſaamen⸗Offerte. 


Honig s 


Von ächtem, neuen, Steyermärkiſchen, großkoͤrni⸗ 
gen, rothen Kleeſaamen, ganz gereinigt, habe ich heute 


eine neue Zuſenb ung empfangen ;. ich empfeble ſolchen, 
ſo wie gereinigten, Galliziſchen und Schleſtſchen rothen 
und weißen Kleeſaamen, und neue oͤchte Franzoͤſiſche 
Luzerne, ſämmt ich in vollkommen keimfaͤhizer Waare 


zu den billigſten Preiſen 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nre- 1. 
Glatzer Butter 


in Fäſſern von 6 und 12 Quart iſt billigſt zu haben, bei 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockzaſſe Nro. 15 


plar vorräthig 


0 


CCC | 
Einem geehrten Landwirthſchaftlichen Pablikum er 
laube ich mir die Anzeige zu machen, daß ich von, der 
ſo eben wieder ins Leben getretenen Neuen Berliner 
Hagel-Aſſekuranz-Geſell chaft, die Agentur wie fruͤher 
übernommen habe und Wobldemſelben mich zur puͤnkt⸗ 
lichſten Beſorgung von Verſicherungsantraͤgen beſtens 
empfehle. Der neue Prämien Tarif, nach welchen in 
hieſiger Gegend mit Ausſchluß der Kreife: Striegan, 
Jauer und Neumarkt, die Praͤmie pro 1832 für 
Getreide / pCt. und fir Handels zewaͤchſe 1 pt. bes 
trägt, desgleichen der Auszug der Statuten, die erſt 
in Zeit von 14 Tagen erfolgen koͤnnen, ſind zu ſeder 
Zeit in meiner Schreibſtube einzuſehen, wo auch Ver⸗ 
füherungs Anmeldungen a 2 Sgr. das Doppel⸗Exem⸗ 
find. - ; 5 35 
den 24. April 1832. 
J. G. Scheder ſeel. Sohn. 
5 Anz eig e. a 
Es wird Itdermann erſucht, weder meiner Frau 
noch mir Waaren oder Geld verabfelgen zu laſſen, 
ohne von uns eine ſchriftliche Aufforderung erhalten zu 
„haben. Jeltſch den 27. April 1832. g 
ö Johann Guſtav Graf Saurma, Jeltſch 
auf Jeltſch. a i 


Aufforderung. 5 
Diejenigen, welche noch aus der Verwaltung des in 
der Carls⸗Straße Nro. 42. belegenen Hauſes Anfor⸗ 
derungen an mich zu haben glauben, fordere ich hier⸗ 
mit auf, ſoſche binnen 8 Tagen geltend zu machen, 
widrigenfalls ich dleſelben zum Prozeß verweile. - 
Breslau den 25ſten April 1832. N = 
£ Schulze, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Schweidnitz 


5 


Einwelhungs Anzeige. ER: 

Einem hochzuehrenden Publikum beehre mich erge⸗ 
benſt bekannt in machen: daß ich auf kuͤuftigen Seun⸗ 
tag als den 6ten d. M. die Autritts⸗Einweihung des 
Goltſchmieder Coffee Etabliſſements geben werde; da 
ich ſowohl bet der Muſik, fe wie auch Decoration des 
Saales keine Koſten ſperen werde, ouch für alls Arten 
von Reſtaurationen in Speiſen und guten Getränken 
bei prompter und reeller Bedienung ſorgen werde, fd 
bitte ich um geneigten und zahlreichen Zuſpruch. 

S o m me r. 


Neues Handlungs⸗Etabliſſement. 

Welchen meine Adreſſe und vorzüglich mein 
Fabrikat eines feinen ungariſchen Schnup⸗Tabaks 
noch unbekannt ſeyn duͤrſte, offerire ich hierdurch 
dieſe Waare, welche nur verſucht auch unenk⸗ 
behrlich wird, bis jetzt auch in keiner Fabrique 
nachgeahmt werden konnte, da mein Arcanum 
nicht bekannt iſt. a 
Ludwig Winter, in Reichenſtein. 


—— 


Mineral: Brunnen» Anzeige 
von 1832er Fuͤllung 
habe ich ſo eden direet von den Quellen die erſten 
Sendungen von: ö N ö 
Eger⸗ Franzens, Eger⸗Salzquelle, 
und Egerſprudel⸗Brunnen, ſo wie Ma⸗ 
rienbader⸗ Kreuz, und Fer din ands⸗ 
Brunn empfangen, und empfehle ſolche, ſo wie die 
ſchon Früher empfangenen diesjährigen Fuͤllungen von: 
Selter⸗„ Ober ⸗Salzbrunn, Said⸗ 
ſchuͤger und Püllnaer Bitterwaſſer zu 
den billigſten Preiſen. on 
Carl Fr. Keitſch, 


5 in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 
Aechtes Carlsbader Salz 


iſt angekommen und billigſt zu haben bei 


Carl Fr. Keitſch, 


Stockaaſſe No. 1. 


3 Denfmünzen auf Goͤthe's Tobd- 
in der Berliner Medaillen: Minze von G. Loos ger 
praͤgt, erhielten in Silber und in brauner Bronce 
und verkaufen ſehr bill ig 
ii Hübner & Sohn, = 
Ring No. 43, dicht neben der Apotheke zum 
= goldnen Hirſch. 
FFC 
; Taback ⸗ Anzeige. 8 
Um den Wuͤnſchen des Publikums zu gend: 
g gen, haben ſich die Herren Ermeler & Comp. 
in Berlin entfhloffen, von dem mit Beifall 
aufgenommenen a 
Maracaibo⸗Canaſter in T Pfd. a 40 Sgr. 
8 auch halbe Pfund Buͤchſen A 20 Sgr. 


209080 
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anzufertigen. Ich erhielt davon die erite Sen: 
2 dung und zeige dies meinen geehrten Abnehmern 


2 


5 * 
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an, dieſe ſchoͤne Gattung, fo wie ſaͤmmtliche 
Ermelerſche Rauch⸗ und Schnupftabacke 
zu guͤtiger Beachtung empfehlend. A 
8 Ferd. Scholtz, Buͤttnerſtraße No. 6. 
ieee ee e, e 
/ Am zent. gie RER 
Daß die Mineralbrunnen und Molken-Anſtalt, Neus 
ſtadt breite Straße Nro. 26. vom Afen May d. J. 
an täglich fruͤh um 5 Uhr g oͤffnet ſeyn wird, zeigt 
hiermit ergebenſt an die jetzige Beſitzerin. 
Breslau den 28ſten April 1832. 


Strohhut e 
werden täglich in der Berliner Strohhutfabrik, Als 
brechtsſtraße No. 48 eine Treppe boch gewaſchen, ger 
bleicht und auf Pariſer Art appretirt, nach der neuſten 
Mode geſchnitten und ausgeputzt. 
| | F. G. Krads 


Se e eee 


® 
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FFF 
Eine Veränderung in meinem Handlunes⸗ 
Locale und der hierbei noͤtbige Bau ve u anlaßt 
mich waͤhrend der Dauer deſſelben mein in 
allen Mode Artikeln ganz neu und 
beſtens aſſortirtes Waaren-Lager in 
daſſelbe Haus nach / 

der erfien Etage 
zu verlegen und erlaube ich mir meine hohen 
Kunden und geehrten. Abnehmer hiervon in 
Kenntniß zu ſetzen. 

Salomon Prager junior, 

Naſchmarkt No. 49 erſte Etage. 
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Einem bohen Adel und verehrungswuͤrdigen Publi⸗ 
kum zeige ich ergebenſt an: daß ich das Ge ſchaͤft nach 
dem Ableben meines Mannes ununterbrochen fo tſetze 
und habe alle Gattungen Inſtrumente vo räthig. - 

Wittwe Bowitz, Altbuͤſſer-Straße No. 52. 
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3 In lan dei ſſch er 5 
aus Saamen⸗Oel bereiteter Thran, der bei Gebrauch 
des Ledereinfchmieren dieſelbe Wirkung wie die Fiſch⸗ 
Oele hervorbringt, das Pfund 5 Sgr. und Hefenthran 

ezu Wagenſchmiere das Pfund 4 Sgr. empfiehlt 

N Etzler, Schmtedebruͤcke No. 49. 

ä ĩð ͤ y 
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Ein Hochgeehrtes Publ kum beehre ich mich, erge⸗ 
benſt in Kenntniß zu ſetzen, daß ich die in der goldnen 
Kugel zeithero betriebene Bierbrauerei, in das zur 
Serftenede genannte Haus auf der Schweidnitz'r 


Straße verlegt habe, und daſelbſt von heute den, 30ſten 


April c. a ab, mit weißem und braunem Bier, 
(von erſterem auch in Bouteillen) und zwar zur Zur 
friedenheit aufzuwarten moͤglichſt bemuͤht ſeyn werde; 
mit der Bitte um geneigten Zuſpruch. 
Kur e bes. 
An ;;; re 
Unterzeichnete empfiehlt ſich in allen Arten Slicke⸗ 
reien in Seide und Wolle, ſo wie in Kronen, Namen 
Gotiſch und Latein, even fo in feinen Weißnähen und 
verſpricht prompte, ſauber und billige Anfertigung. 
verehelicht geweſ. Schultze, am Ringe No. 11. 
en ET EEE 8 


Konzert ; Anzeige. 


Einem bochgeehrten Publikum mache ich hierdurch 
ergebenſt bekannt, daß dieſen Sommer, vom 2ten 
Mai an, das Garten-Konzert nur Mittwochs bei 
me ſtattfinden wird, wobei ich ergebenſt bitte, mich 
durch guͤtigen Beſuch recht oft beehren zu wollen. 

— 6 Koffeter Hancke vor dem Ohlauer Thore. 
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Meine feit einer Reihe von Jahren auf dem 
Paradeplatz No. 11 beſtandene Kleiderhandlung, 
verlege ich von heute an nach dem Naſchmarkt 
No. 57 im goldenen Fr reden. 

Ich empfehle mich ganz ergebenſt meinen in⸗ 
und auswärtigen geehrten Abnehmern und Ger 
ſchaͤftsfreunden mit einem vollſtaͤndig ſortirten 
Lager von neu ang fertigten Kleidungsſtuͤcken ſo⸗ 
wohl für Herren als Damen zur geneigten Ab, 
nahme unter Zuſicherung der reelſten Bedienung. 

B eeslau den 30ſten April 1832. 
Maguus L. Steinauer junior. 
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Unterrichts Offerte. 

Eine Dame aus Geneve, deren Erziehung ſie in 
den Stand geſetzt hat, ihren Zoͤglingen mit Erfolg 
die franzoͤſiſche Sprache zu lehren, um vorzüglich mit 
allen nothwendigen Regein richtig und orthographiſch 
zu ſchreiben, als auch in Geſellſchaft ſich angenehm zu 
unterhalten, wünſcht noch einige Schuͤlerinnen anzu⸗ 
nehmen und wird ſich unter den heutigen Zeiten mit 
einem billigen Honorar begnuͤgen. f 

Das Mähere iſt in der Oel⸗Fabrik des Kaufmann 
Herrn Schleſinger in der Hüttnecs Straße zu er⸗ 
fahren. Breslau den 27ften April 1832. 5 


Apothekergehuͤlfen, Hauslehrer, Gou⸗ 
vernanten und Oekonomen ꝛc. c., fo 
wie Koͤche, Gärtner und Jaͤger ꝛc. ꝛc., und Lehr⸗ 
linge zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und 


Hekonomie, desgleichen für Kunſtler und Hands 


werfer, werden ſtets beſorget und ver ſorgt 
vom Anfrage und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 
Herrſchaften und Prinzipale haben fuͤr dergleichen Be, 
ſorgungen nichts zu entrichten. - 
Ünterrichts Offerte. 

Ein junger Mann wuͤnſcht Unterricht in den Eles 
mentars We ſſenſchaften und den Anfangsgrünzen der 
Zeichenkunſt zu ertheilen. Näheres ertheilt Herr Tiſſch⸗ 
lermeiſter Aſch, Reuſche Straße im rothen Hauſe. 


Zu miethen werden verlangt Term. Johanni c. 
zwei bis 3 Zimmer nebſt Kuͤche und Zubehoͤr in der 
Naͤhe des Ringes à 100 Rthlr.; desgleichen mehrere 
kleine Quaktiere von 40 bis 70 Rthlr. — Anfrage 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 25 

| zu ver mierhen. 

Taſchenſtegße Nro. 8. ſind 2 meublirte Stuben zu 
vermiethen und bald zu beziehen. ö 
Su kvermiethen und auf Michaelis zu beziehen 


iſt eine Engros-Handlungs Gelegenheit, im erſten Vier⸗ 


tel der Nicola. Straße, im Eckhauſe an der Herren— 
ſtraße No. 77. und das Naͤhere daſelbſt,, eine Stiege 
hoch, zu erfahren. ; . 


* 
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Zu vermiethen find Termin Johanni o. 


Oblauerſtraße 2te Etage 6 Stuben, Kabinet, Küche 


und Beigelaß nebſt Stallung und Wagenplag 260 Rthlr.; 
Ring 2 
nebſt Stallung und Wagenplatz 360 Rthlr.; Albrechts⸗ 
ſtraße 1ſte Etage 5 Stuben, 1 Kabinet, Kuͤche und 


Beigelaß 180 Rthlr.; Ohlaue ſtraße 2te Erage 4 Stu⸗ 
Nicolaiſtraße 


ben, Kuͤche und Zubehör. 160 Rrthle.; 
Alte Etage 9 Stuben, Kühe und allem nöthigen Bei⸗ 
gelaß nebſt Stallung und Wagenplatz 460 Riehlr.; 
Malergaſſe te Etage 4 Stuben, 2 Kabinet, Kuͤche 
und Beizelaß 130 Rtolr. Verſchiedene andere 


Quartiere, Handlungs Gelegenheiten, Kel⸗ 
ler, Remiſen x. ꝛc., wie auch meublirte Zim⸗ 


mer, werden nachgewieſen und ſtets ver⸗ 


ſchafft vom Anfrage- und Adreß⸗ Bureau im 


alten Rathhauſe. 2 
Wohnungen zu vermiethen. 


Zu Johanni zu beziehen f 
der te Stock im weißen Bär (Oder- u. Kupfer- 
ſchmidt⸗Straßen⸗Ecke) beſtehend aus 4 ſchoͤnen 
Stuben, 2 Kabinets, ſchoͤne Kuͤche, ſo wie Bo⸗ 
denkammer und Keller; 9 
ferner ebendaſelbſt: bald, oder zu Johan ny 
zu beziehen: 
große Alkove und Kuͤche, ſo wie Bodenkammer 
und Keller. . 
Das Nähere iſt im Spezerei⸗Gewoͤlbe daſelbſt zu 
erfahren. ENT 
Meyrere ſehr Schöne ausmeublirte Zimmer in der 
erſten Etage am Ringe, find zum naͤchſten Wollmarkt 


oder auch für immer billig zu vermiethen. Das Naͤ⸗ 
here beim Spitzenfabrikant Schimmelpfennig Alt⸗ 


buͤſſer-Straße No. 61. 2 
zu ver miet he n. 
Auf der Wallſtraße neue No. 1. iſt in dem 
Promenade gelegenen und zum place de repos ge⸗ 
nannten Hauſe, in der erſten Etage ein Logis von 


vier Zimmern nebſt Küche, Boden und Keller, noͤthi⸗ 


genfalls auch Stallung, Wagenplatz nebſt Bedienten⸗ 


Stute, auf Johanni oder Michaeli 1832 zu vermie⸗ 


then; auch kann ſich Miether des ſehr annehmlichen 
Gartens mit dabei be.ienen. Naͤheres hierüber iſt nur 


8 An z e g e 

Angenehme, große 
Stallung und Wagen Remiſe, ſind zu vermiethen in 
No. 15. zu Altſcheitnig. Das Naͤhere iſt beim daſigen 
Coffetier Hoffmann im Bangquier Weigeltſchen 
Garten zu erfahren. g LM 

; Zu ver miethen 
goldne Radegaſſe Nro. 10. eine Graͤupner⸗Gelegenheit 
und Johanni zu beziehen. Näheres ſagt der Haus- 
Eigenthuͤmer. 5 


te Etage aus 9 Piegen und Zubehör. beſt hend 


Im iſten Stock, 2 ſchoͤne Stuben 


an der 


und kleine Sommer quartiere mit 
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Angekommene Fremde. 
Am apſten: Su der goldnen Gans: Hr. Bern; 
hard Hr. Neybauer, Kaufleute, von Warſchau: Hr. Norr⸗ 
mann, Kaufmarn, von Stettin; Hr. Laube, Doctor, von 
Berlin; Hr. Schramm, Kaufmann, von Krakau; 


Kaufmann, voh Leipzig; Hr. v. Droszeweky, a. d. G. H. . 
fen; Hr. Friedlaͤnder, Hr. Engel, Kaufleute, von Leobſchuͤtz. 
— Im goldnen Schwerdt: Herr v. Lindeiner, von 
Kunsdorff; Hr. Steiner, Obetlehrer, von Züllichau. — Im 
goldnen Baum: Hr. v. Kreski, von Grembanin; Hr. 
v. Lieres, von Plohmuͤhle. — Im blauen Hirſch: Hr. 
Alſcher, Apotheker, von Sohrau; Hr v. Prittwitz, von Ober 
PMrietzen; Hr. Köcher, Gutsbeſ., von Branitz; Hr. Rudolph, 
Ober⸗Amtmann, von Neuboff; Hr. Merensky, Lieutenant, 
von Jeſchin. Im Rautenkranz Hr. v Miklacheſſky, 
Offizier, von Petersburg; Hr, o Noſtiz, von Schoͤnfeld; H'. 
Hutter, Kaufmann, von Düren. — Im weißen Adler: 
He. Scharff, Paſtor, von Karſchan, — In a goldnen 
Löwen: Hr. v. Oheimb, Lieutenant, von blau; Or Ro 
ſeenſtiel, Kondueteur, von Berlin; Hr. Schottzlius, Maſchi— 
nen⸗Inſpektor, von Gleiwitz. — Im weißen Storch: 
Hr. Abitz, Apotheker, von Sieradz; Hr. Friedlaͤnder, Hr. 
Pollak, Hr. Roſenbauer, Kaufleute, von Ratibor; Frau Graͤ⸗ 
fin v. Kospoth, von Halbzu. — In der großen Stube: 


Pr. Coxrant. 
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1 Bdinsdor 


Or. May, 


Hr. Lilpop, Hr. Leſſer, Kaufleute, von Warſchau; Hr N 
o- 


Wechsel-, Geld- und Effecten - Course in Breslau vom 28. April 1832. 
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‘3 ER / 0 “ 
Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 28. April 1832. 


Hr. Marks, Stadtrichter, von Wartenberg. — Im Pri- 
vat Logis: Or. Wagner, Paſtor, von Dittmsunsdorf, 
am Rathheuſe No. 15. 5 


Am 28 ſten: In der goldnen Gans: Hr. v. Su 
mann, Ruf, Hauptmann, von Warſchau; Hr. v. Rudolph, 
Hr. Fichtner, Lieutenants, von Wohlau. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. v. Roͤnne, Lands und Stadtrichter, von 
Münfterberg ; Hr. Vues, Fabrikant, von Gladbach; Kerr 
Winkhaus, Kaufmann, von Luͤdenſcheid; Hr. Brunner, Kauf⸗ 
manu, von Koͤlln a. R. — Im goldnen Zepter Herr 
Weiß, Kaufmann, von Neiſſe; Hr. Berger, JuſtizAktusrius, 
von Leobſchuͤtz; Hr. Kilinski, Geiſtlicher, von Poſen; Herr 
Opitz, Pfarrer, von Preichzu. : Im gold. Baum: Herr 
Wietviorowski, Gutsbeſ., von Jwanvwiee. — In 2 gol d⸗ 
nen Löwen Hr. Bachmann, Hr. Conradi, Hr. Selden⸗ 
reich, Schauspieler, von Hirſchberg; Hr. Richter, Kaufmann, 
von Brieg; Hr. Steinmann, Juſtiz⸗Commiſſ., von Ohlau. — 
Im blauen Dirſch: Hr. Hoffmann, Oberamtmaun, von 
Glogau. — Im rokhen Hirſch: Hr. Pförtner v. d. 
Hoͤllen, von Lampersdorff; Hr. v. Lipinsky, von Jokobine. — 
In der großen Stube: Hr. Krauſe, Oberamim., von 
Roſen. — Im Prloat⸗Logis: Hr. v. Gellhorn, Guts⸗ 
pächter, von Leutmannsderff, Hummekei No. 3; Hr. Möbing, 
Garniſonprediger, von Glatz, Katharinenſtraße No. 1. 


— _$ 
r. Courant. 
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n Hoͤchſter: Mittler: 1 Niedrigſter: 
(Weitzen 1 Kthlr. 20 Sgr. Pf. — 1 Rihlr. 13 Sgr. 3 Pf. — 1 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 18 Sgr. Pf. — 1 Ktblr. 15 Sgr. Pf. — l Athlr. 12 Sgr. Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 5 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 3 Sgr. 9 Pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
Hafer ⸗Athlr. 25 Sgr. Pf. — = Rthle. 23 Sgr. 9 Pf. — . Athlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
Diefe Zeitung erſcheint (mit Rusnabme der Sonn und Feſttage) täglich, Im Verlage der Wilheim Sc 7 


Korn ſchen⸗ Buchhandlung und Mi auch auf allen Königl. Poftämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


